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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
mpMfttbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Utz« mementsprets r ins HauS durch Träger zugestellt , monatlrch 70 Pfa .,
»^ rtÄtährlich Dck . 2 . 10 . In der Erpedltion und den Ablagen abgeholt, monatlrch
soBia. Bei der Post bestellt und dort abgehott Ml. 2. 10, durch den Briefträgerr ins Haus gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktivu uud Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Sir. 128. — PostzeimugSlifte : SK. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluß : */* 10 Uhr vormittags.

w Ä ”« KO - .

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal- Jmerare
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nurmner vormittag ? l/» 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittag-, aufqegeben fein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags */, 8—1 Uhr und nachmittags von 2 —‘/s7 Uhr .

fir . i4 3 < Karlsruhe, JVIontag den 24. jfuni 1907. 27 . Jahrgang .
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pie f )aager Konferenz.
gjon schreibt uns aus dem Haag :
Germ «S wahr ist, was die Weisen behaupten, daß die

» .« 'chheit stets mehr mit Papier als mit Weisheit re.
,„ t

‘
worden sei, dann steht zu befürchten, daß daS

^ nmuni von Weisheit , das vorher vorhanden war , sich
0^ der Konferenz nicht erheblich vermehrt haben dürfte .

^ oS sozialistische Proletariat kann dem kühl bis ans
»« hinan zuschauen . Es weiß, daß wenn man 200
Miednäßigkeiten aneinander koppelt , noch nicht eine
^ Lizenz daraus wird . Und wenn 200 Diplomaten ,
jjgya bemerkenswertesterBestandteil ihr in langjährigem
^ MStischen Dienst gestählter Magen ist absolut sechs
Macht Wochen einander und die Welt langweilen wol-
M was geht eS die Arbeiterschaft an ? Gleichsam wie in
Mr Seltenloge sitzen wir und schauen der Komödie zu,

ersten Akt wir herzlich langweilig finden, und wenn
Wir unter den handelnden Personen Leute entdecken , die
stb durch Ränke und Schliche einen Namen in der Welt
«s>~-y hob-n \pi )"tzt :x> „ Parlament der Menschlich -
stit ' für „den Frieden und die Wohlfahrt der Völker "
fctgk erinnern wir uns mit Genugtuung , daß Wilhelm
MM daS Zitat auf sie geprägt hat : Huhu , ei ei , der
heilige Franz ist auch dabei I
^ Ter erste Akt ist herzlich ennuyant , aber daS Vorspiel

Vor interessant : die Eröffnung der Konferenz. Groß
usfc klein , dick und dünn, alt und jung zogen die durch

.Hre Geistesgaben ausgezeichneten Vertreter der Völker
sü stierlichein Aufzuge in den Ridderzaal .

erwartete sie Herr TetS van Goudriaan , der sich
Lerlü « als Gesairdter längere Zeit von seiner schweren

Arb -> in Holland ariSgeruht hat, und sich jetzt im Haag
•0 Minister der äußeren Angelegenheiten von seiner
sthlvlren Arbeit in Berlin ausruht , und empfing die er-
■tam{' iä Versammlung mit einem Speech , in dem er sich
M 't übertraf . Man konnte bisher nicht annehmen , daß
« dürrer und nichtssagender reden könne als ge-
pi>l :?ch, aber das Kunststück gelang ihm vortrefflich.

:n kam Herr Nelidoff an die Reihe, rmt einer Rede,
tic sm anmutiges Gewebe plattester Banalitäten dar-
Je$ i und während der sich auf seiner psifsigen Slaven -
!M -gnomic jene fromrne Bescheidenheit ausprägte , die

» tkennzeichen des Russen in verantwortlicher Stellung
l« n Zaren bis zun : letzten Dorspri staw hinab.
Lrähreed s- «? •••: in schönster Harmsrie De* einander

i;. ging ein furchtbares Gerücht über die Journalisten -
me und fa»id seinen Weg in den Saal . Trotzdem

nur ganz tvenigc Prcßmenschen würdig befunden
t°. : , die weis.heittrtefenden Gesichter der Mitglieder

erlauchten Kouserenz von Angesicht zu Angesicht zu
seeen, und diese wenige noch einigemale durchgcsiebt

Me, sollte doch ein schwarzes Schaf dnrchgeschlüpft sein.
Anarchist, erzählte man sich, säße dort oben und

tückische» Blickes in den Saal , den bedeutendsten
zu linden, der hin werden müsse . Wie ein dichter

icr statte sich die Furcht auf den Saal «rrd manches
: Diplomateicherz schlug bänglich , nicht aus Furcht

l das eigene Leben, sondern beim Gedanken an das
Vaterland , dem dieses Lelvn mit Haut und Haar

rieben war und daS ohne dies kostbare Leben ja gar
existieren könne. DaS Attentat ist nicht geschehen !

es ist so schwer, bedeutende Leute zu finden, und es
tÄedcr einmal der Beweis erbracht, daß eine nicht von

-dedaniens Bläsie migekränkelte Mittelmäßigkeit ein
PS Leben verbürgt ,

leure Vaterland ! "
-um hatte sich die Furcht gelegt, als einer schwarzen

gleich ein neues , noch schrecklicheres Gerücht durchdaal iß. Eine schlvarZe Wolke , über der der rote
> der Revolution drohte, in der einen Hand die

te Bombe , in der arideren Hand die brennende

Fackel. Delegierte der Welt , wahrt eure heiligsten Güter ,
Leben , Gesundheit und Portemonnaie !

Bhat was the matter ? Wie ein Laufteuer war durch
den Saal die Nachricht gegangen, daß, o Schrecken aller
Schrecken, der Delegierte einer südamerikanischen Nepu
blik selber ein Anarchist sei . Und während alles ängstlich
den Bewegungen seiner Hände folgte, saß dieser Herr
selbst ruhig da und schaute gelangweilt darein . Ueber sei¬
nem Haupte hatte sich die Wolke geteilt und umgab ihn
wie mtt einem Glorienschein. Aber dieser Glorienschein
hinderte ihn nicht , einigemale herzhaft zu gähnen, aber
eS war ihm augenscheinlich leichter, den Sinn des Un¬
sinns zu erfassen , den Herr Nelidoff produzierte , als die
weite Oeffnung seines Mundes mit seiner zierlichen Hand
zu decken . Es handelt sich bekanntlich um Herrn Oreste
Ferraro , von dem man erzählt , daß er ein Freund
LabriolaS gewesen sei, der ihn veranlaßt habe, die studen.
ttschen Manifestationen gegen daS Ministerium Baccelli
zu leiten. Er wurde aus Italien auSgewiesen und soll
auf Kuba den Rang eines Generals auf dem Schlachtfeld
erworben haben. Ein Beweis dafür , nicht wahr , daß ein
Anarchist der Tat seine blutdürstigen Neigungen nie
verliert .

Nachdem sich die muttgen Diplomaten einigermaßen
beruhigt hatten , verlief die Sitzung des weiteren recht
harmonisch . Ob der Schreck, der ihnen noch in den Glie¬
dern lag, dir Ursache gewesen ist, daß sie gleich vier Tage
Pause machten , ist schwer zu entscheiden , aber den Ken -
nern der diplomatischenVolksseele nicht unwahrscheinlich.

Was die neue Woche bringen wird , ist vorläufig noch
nicht zu sagen. Die Herren müssen sich erst kennen und
lieben lernen , bevor sie meinen wagen zu dürfen , ein¬
ander in heiklen Fragen an den Kragen zu gehen . Wie
verlautet , soll der Abrüstungsvorschlag unter allen Um¬
ständen zur Sprache gebracht werden, und die Amerikaner
behalten sich selbst vor, ihrerseits Fragen zur Diskussion
zu stellen , die nicht in das Programm ausgenommen sind.
Es wird von der Geschicklichkeit der deutschen Vertreter
mit den kriegerischen Namen Marschall, Zorn und Kriege
abhängcn, ob die Klippen in mehr oder weniger geschickter
Weise umschifft werden, oder ob das Boot von der Gewalt
der anstürmcnden Wogen zerschellt wird und es liegt an
der Art der deutschen Vertreter , daß nicht jeder diese
Zuversicht teilt .

Die große Frage bleibt : werden wir nach Ablauf der
Konferenz singen dürfen :

Ter König und dir Kaiseri «., >,
Des langen Haderns müde,
Eriveichten ihren harten Sinn
Und machten endlich Friede .

politische deherfidrt.
Eine bürgerliche Stimme über die gegen¬

wärtigen russischen Berhältnifte .
Die gefürchtete historische Macht des Kaisertuins ver¬

kriecht sich vor seinen eigenen treuen Untertanen .
Stolypin , „der Held des Tages "

, hat einen Wall von
Lanzen und Gewehren um sich gelegt. Auf der Gelagin -
Insel lebt er zurückgezogen , in selbst gewählter Gefangen,
schaft. Er fürchtet, daß die Saat von Haß und Erbitte¬
rung , die sein verbrecherischer Staatsstreich ausgestreut
hat, bald in schrecklicher Pracht aufgehen wird.

Faul , oberfaul sicht es im Staate Rußland aus .
Und das gestehen heute selbst sanfte Liberale ein.

Die Vossische Zeitung teilt ihren Lesern folgendes
Urteil eines russischen Sackkenner» über die gegenwär¬
tigen russiscken Verhältnisse mit : „Der Zar, " so schreibt
der gutunterrichtete Russe inderRussischenKorre -

p o n d e n z , „ hat nie begriffen , was Parlamentarismus
bedeutet, und er hat in reiner absoluter Unkenntnis dem
Wittcschen Entwurf nur zugcstimmt, weil er glaubte ,
daß alles im wesentlichen beim alten bleibe, und daß

man den schlimmen Zeitverhältnissen freilich gewisse
Konzessionen machen müsse, deren Wesen ihm unklar
blieb, und für die er niemals feste Grenzlinien erkannt
hat . Nimmt man hinzu, daß der Zar , der weder von
der russischen Staatsverwaltung noch vom russischen
Volke etwas weiß, für alle Vorgänge, die sich jenseits
seiner Palastmauern abspielen — und seien sie noch so
blutig und noch so entsetzlich — gänzlich unempfindlich
ist, so war eS klar, daß er schließlich Einflüssen erliegen
mutzte , die ihn beständig bestürmen. Die kaiserliche Um>
gebung besteht aber säst ohne Ausnahme auS Schma>
roher», die durch den Kaiser über die Einkünfte des
Staates für sich und andere verfügen, und die im vor¬
liegenden Falle auf das allerstärkste beeinflußt wurden
von zwei weiteren geioaltigen Interessengruppen , denen
alles daran liegt, die Autokratie aufrecht zu erhalten , das
heißt die Ausbeutung des Staates durch einen engbe¬
grenzten Kreis von Menschen . Diese zwei Interessen¬
gruppen sind die Bureaukratie — in der eS natürlich
auch höchst ehrenwerte, aber alsdann einflußlose
Elemente gibt — und ferner das Grotzgrundbesitzertum.
Unsere Bureaukratie im alten Sinne des Wortes ' ver¬
trägt keine Kontrolle , und zwar weder durch
rin Parlament noch durch die Presse, und daS Agrarier -
tum mußte sich jeder Reform zugunsten der Bauern -
schaft auf daS rücksichtsloseste widersetzen . Nimmt man
hinzu, daß unsere Großfürsten ebensowenig die Kon¬
trolle der Oeffentlichkeit vertragen können , und daß
auch sie und der Kaiser selbst wegen ihrer Einnahmen
den ParlamentariSmllS und die Agrarreform auf das
äußerste scheuen, so hat man die wirkenden Ursachen bei.
einander , die Rußland in einem furchtbaren Kreislauf
zu Plehweschen Zuständen zurückgeschleu -
dert haben . Diesen treibenden Kräften warf man
ein populäres Mäntelchen durch die Agitation der
Schwarzen Hunderte um, einer wurzellosen Partei , die
künstlich durch die Polizei , durch Staatsgelder und durch
Spenden aus der kaiserlichen Schatulle am
Leben erhalten wird . Dem engen Gesichtskreis
des Zaren diese Politik des Egoismus , der Ausbeutung ,
der Willkür und des Verbrechens, vermischt mit etwas
religiös -abergläubischem Mystizismus , als eine Bürg ,
schaft der Größe Rußlands und als die feinste Blüte echt
russischen Geiste» hinzustellen, ist natürlich nicht schwer
gewesen . Es ist ganz zweifellos, daß für eine große
Reihe der besten und intelligentesten Russen es wieder
zrv.' l !n« LglichTxit geworden ist , am Aufbau de» Vater¬
landes mitzuarbciten . . . . Dem verhungernden Bauern
hat man seine Zarentreue auSgetrieben, der von der
Polizei ewig gehetzte Fabrikarbeiter war nie zarentreu ,
und die Intelligenz des RiesenreicheS , die ihr Vaterland
liebt, kann keine Sympathie zu einer Herrschaft haben,
die die Größe Rußlands wie im ostasiattschen Kampfe,
so jetzt in inneren Kämpfen knicken läßt . Wie trauervoll
aber auch ein Russe in die Zukunft blicken muß — er
wird an der Zukunft seines Vaterlandes nicht verzwei¬
feln. Auch wir werden uns Licht und Fortschritt er-
kämpfen, nicht einer Doktrin zuliebe, sondern weil Kor¬
ruption . Brutalität und Züchtung der Unwissenheit be-
seitigt werden müssen , um die Entfaltung eines gesunden
nationalen Lebens bei uns zu ermöglichen ."

Ladische polllilr.
Die Industrie und der Zollwuchertarif .
In ihrem Jahresbericht über das Jahr 1906 schreibt

die Karlsruher Handelskammer :
„ Während die Nachfrage nach Arbeitskräften in

den beiden Vorjahren mehr periodisch hervortrat , blie¬
ben Geschäftsgang und Arbeitsgelegenheit in 1906 fast
allgemein das ganze Jahr hindurch günstig. Hemmend
in der Produktion und ungünstig auf den Geschäfts¬
gewinn wirkte die große Zahl der Lohnbe¬

wegungen , welche zum Teil durch Tarifverträge ,
vereinzelt auch erst durch Streiks ihren Abschluß fan¬
den . Die bewilligten Lohnerhöhungenschwankten zioi-
scheu 5 Prozent und 20 Prozent . Einzelne größere be¬
triebe waren gezwungen, mangels heimischer Arbeit»,
kräfte ausländische Arbeiter mit heranzuziehen. Dir
gesamte konsumierende Bevölkerung , auf deren Kauf¬
kraft Handel und Gewerbe stark angewiesen sind» hat
unter den ungewöhnlich hohen Lebensmittel-, speziell
Fleftchpreisen z« leiden gehabt . Di« Verteuerung des
Lebensunterhaltes trifft gerade die unteren Volksschich¬
ten, insbesondere die Arbeiterbevölkerung , am empfind¬
lichsten x neben der andauernd großen Arbeitsgelegen¬
heit bildete sie einen der Hauptgründe für erhöhte Lohn¬
forderungen ."
Hier wird also offen die Berechtigung der Lohn¬

forderungen der Arbeiter zugestanden . Eine Mehrcin -
nähme von 6—10 Prozent gleicht bei den Arbeitern die
Mehrausgaben infolge der durch den Zollwucher hervor-
gerufenen Verteuerung des Leben » und sonstiger Be¬
darfsmittel noch nicht aus . Die soziale Lage der Arbeiter
ist also durch die Lohnerhöhungen bestenfalls gleich ge¬
blieben, in den meisten Fällen aber ist sie zurückgegangen .
Und dabei hat die Masse unserer Landwirte vom Zoll-
Wucher nicht nur keinen Vorteil, sondern Schaden.

Der Handelskammerbericht hätte der Ergänzung hal-
ber nur noch hinzufügen sollen , daß die Vertretung von
Handel und Industrie mitschuldig an der agrarischen
Teuerungspolitik ist.

Sehr auf die Nerve« gefallen
ist dem Zentrum die Erklärung de» engeren Ausschusses
der nationalliberalen Partei , daS Stichwahlabkommen
von 1905 betreffend. In einem Leitartikel versucht der
Bad . Beobachter am Samstag den Staatsministcr von
Dusch zu einer Erklärung zu provozieren . Auch dem
Minister de» Innern , v. B o d m a n , wird nahegelegt,
sich über seine Haltung im Falle einer Wiederholung der
Taktik von 1905 zu äußern . Das Zentrum hofft, der
neue Minister würde, falls die Grotzblocktaktik 1909 wieder
zur Tatsache wird , den ihm unterstellten Beamten die
Agitation verbieten.

So deutlich hat das Zentrum noch nie es merken
lassen, wie unangenehm es von dem Stichwahlabkommcn
im Jahre 1905 überrascht wurde. Der Bad. Beobackter
wird das zwar nach wie vor leugnen, aber nur ein Tölpel
läßt sich dprch die Lcrstellungskünste der Zentrumspressr
beirren .

Herr v. Dusch wird den Wunsch des Bad. Beobachter»
kaum erfüllen . Wie die Regierung sich zu einer Wieder¬
holung der Grotzblocktaktik stellt , ist von wenig Belang.
Was bei den Wahlen zu tun und zu lassen rst , darüber
entscheiden die Parteien . Sollte die Regierung sick aber
durch den Theaterdonner der Zentrumspreffe einschüch.
tern lassen , so wird eine den Wünschen der Zentrums¬
presse entsprechendeErklärung kaum dev erhesstev
haben.

Die Taktik de» Zentrum ? ist nachgerade tollpatschig
geworden. Worauf sie hinausläuft , kann man mtt Hän¬
den greifen.

Selbsterkenntnis.
Die scharfe Kritik, die in der Erklärung des engeren

Ausschusses der nationalliberalen Partei an den Quer ,
treibereien gewisser nationalliberaler Organe geübt
wurde , hat in der Redaktion des Mannheimer General¬
anzeigers arg verschnupft . Das Bassermannorgan wurde
wütend , besonder» aber auch deswegen , weil die Bekannt,
gäbe der Beschlüsse des engeren Ausschusses zuerst in der
Kölnischen Zeitung erfolgte. In seiner verärgerten
Stimmung schreibt daS genannte Blatt :

„Es ist ein erneuter Beweis, wir wenig die f ü h.
renden Männer der Partei den Wert der
Presse einzuschätzen wissen, und wie kläglich die
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rWei unmoderne JVflenfcben .
3;ott Harro Köhncke , Hamburg .

- (Nuchdr.
( Fortsetzung.)

ist - C nicht jedermanns Sache, frei und Lffcnt-
! dc .n gewöhnlichen Gleise herauSzutrctcn und

veuc «i , bisher noch nicht betretenen Weg einzu.
B -. sonders gilt das für eine Frau , der man ,

(
fit sich in der Oeffentlichkeit bemerkbar macht ,

cir -rlci unlautere Motive unterschiebt, ihr gar
Eclei anbängt , das sic nur schwer tragen kann.

gui Stuf einer Frau ist ein sehr zarteS , em-
ucher <-tewebc , das durch jede Nachrede , jede Ber -
ung, gvgen die sie sich selten zu wehren vermag,t wer ", n kann, und je vorsichtiger und leiser das

und Flüstern auftritt , um so gefährlicher
» Es für „ ic davon Betroffene.
I * » diesem Gedanken heraus ist denn auch daS be-

Tprlchtvori geboren worden, die Frau ist die
mau am wenigstcn spricht . — Freilich hat

fragwürdige Weisheit in den letzten Jahr »
l ein nicht ganz kleines Loch bekommen . Je mehr

in das öffentliche Leben eindringt , sei eS als
^ertn, Schriftstellerin , Beamtin , oder als treibende

*** irgend einer sozialen Bewegung, und je mehr
- .;? vchlrcische Prüderie erkannt wird als daS , was
4 "ämlich als Beweis der eigenen Unsauberkeit,

nrehr verliert daS angeführte , in alter Zeit geprägte
Berechtigung auch im Gedankenkreis der großen

ber gute Spießbürger , der die einmal gebahnten
ohne nach links oder rechts zu sehen , ruhigiovitet, der mag eS nicht leiden, wenn man von

, 8 rau spricht . Er hat daS ihm unangenehme
feine Frau , die doch nur ein Weib ist , könnte
Mann , in den Augen der Welt in den SchattenDas verletzt seinen Stolz al » Mann ; er möchtegern der Mann seiner Frau sein . Er könnte es

^tragen , wollte man ihn gelegentlich bezeichnen
jr

* den Herrn 3E, sondern als den Mann der
» b« m da» würde so leise anklingeu an die Be¬

zeichnung eines Individuums , für das man den Namen
„Pantoffelheld " erfunden hat .

Wenn man sich das Tun und Treiben der Menschen
einmal gründlich ansieht, kommt man leicht dazu, ein zu
harte» , also ein ungerechtes Urteil zu fällen . Jeder
Mensch ist ein Produkt seiner Zeit und seiner Umgebung,
das ist seiner Erziehung , und die Denkfaulheit der
meisten Menschen ist eben auch anerzogen . Wie sollte
dieser oder jener dazu kommen , über seine Umgebung,
über Einrichtungen der Gesellschaft .oder des Staates
nachzudenken ? Seine Bekannten und Verwandten tun
es ja auch nicht . — Und warum sollte daS alles nickt gut ,
sckön und richtig sein, >va» durch seinen langen Bestand
schon eine gewisse Ehrwürdigkeit erworben hat ?

Dazu kommt dann noch das Hasten und Drängen im
geschäftlichen Verkehr, das oftmals die Möglichkeit eines
ruhigen Nachdenkens über Dinge , die mit dem Geschäft
oder dem Amt nicht daS geringste zu tun haben, gar
nicht gewährt.

Der Mensch , den irgend welche Interessen persön-
lich oder auch nur mit seinen Gedanken oder seinen ge-
sckäftlichen Beziehungen in fremde Länder oder Erdteile
führt , fühlt sich als Weltbürger . Das hindert ihn aber
nicht im geringsten, bei festlichen Gelegenheiten oder
in entsprechender Gesellschaft sich furchtbar patriotisch
zu gebärden, weil dieser geistige Aufwand zum guten
Ton gehört und vom gesellschaftlichen Anstand gefordert
wird . Und wenn man ihm sagt , die und die Menschen
sind Feinde der Vaterlandes , so glaubt er das ohne
weiteres und entrüstet sich über diese Missetäter voll-
kommen usancemätzig . Zu fragen warum ? weshalb ?
wieso ? , da » ist für ihn ein nicht gebräuchlicher LuxuS.

Ein Mensch hat eS durch häufige» Beobachten und
eigene jahrelange Ncbung gelernt , gegen Gleickigestellte
und ganz besonders gegen Höhergestellte sehr höflich
und zuvorkommend und gegen Niedrigstehende sehr kurz
angebunden zu sein . Daß das nickt ganz in der Ord¬
nung sein sollte , kommt ihm gar nicht in den Sinn .

Ein Bekannter sagte mir einmal : „ Ich , der ge¬
bildete Mensch . weiß, was ich zu tun und zu lassen habe ;
ick brauche daher keine Religion ; aber der Arme und Un.
wissende findet in der Religion seinen einzigen morali -
scheu und fittlichen Halt , und deswegen muß dem Volke

die Religion erhalten werden. Die Menschen sind be¬
kanntlich gefährliche Raubtiere ; darum soll die Religion
die Bestie, die in jedem Menschen schlummert, im Zaume
halten .

"
Eine derartige Gedankenrichtung zeitigt auch das

rücksichtslose Verhalten gegen Lieferanten , die ins Haus
komnien . Die Milch - und Brotleutc , Grünwarenhändler ,
Zeitungsträgcr , Schlachtergesellen, Boten der Laden¬
geschäfte läßt man ruhig eine oder ein paar Minuten
warten , che man sie abfertigt . Daß sehr leicht , wenn
jeder Empfänger dies tun wollte, eine Stunde Ver¬
spätung für die armen , geplagten Menschen herauS-
konmil , da» zu erwägen, liegt vollständig abseits von der
Jdeenassoziation. Wenn die Leute nicht warten wollen,
mögen sie doch gehen ; Ersatz für sie ist leicht zu finden.

Dieser instinktive Hochmut der Gutsituierten , der
die Rücksichtslosigkeit gegen die an der Tür Wartenden
verursacht, wirft sogar stark ansteckend . Diener und
Dienstmädchen, die längere Zeit in einem guten Hause
die Allüren der Herrschaft beobachtet haben, junge Stifte ,
die erst eben heimisch geworden sind in den Kontor-
räumcn , bestreben sich mit einem gewissen Behagen und
einer großen Unverfrorenheit » da» vornehme Verhalten
ihrer Vorgesetzten zu kopieren .

Sehnlich ist eS mit dem Bezahlen der Rechnungen.
Wenn eine Bank oder ein größeres Geschäftshaus Zah¬
lung zu fordern hat , wird die Zeit genau auf die Stunde
inncgchalten ; aber kleine Rechnungen beim Schneider ,
Schuster, Tischler , Glaser , Schlosser , Mechaniker, Gärt¬
ner bleiben längere Zeit unbeachtet liegen. Die Summen
sind ja verhältnismäßig klein und können dvshalb ein-
mal gelegentlich bezahlt werden. Daß der kleine Ge¬
schäftsmann mit diesen Beträgen rechnen muß , darüber
nachzudcnken wäre geradezu plebejisch.

Dieselbe Gcistesrichtung, die für den Charakter der
Menschen bestimmend ist, zeitigt noch manche andere Er -
scheinung .

Denken wir unS eine Häuslichkeit, in der große
Sparsamkeit geübt werden muß , wenn Einnahmen und
Ausgaben im richtigen Verhältnisse zueinander stehen
sollen . Man könnte vielleicht „ gut bürgerlich" leben ;
aber man möchte gern für mehr, für höher stehend ange¬
sehen werden uud die materielle Berechtigung dieses

Wunsches den Bekannten ad oculos demonstrieren. WaS
tut man da ? Man versagt sich tagauS, tagein jeden er¬
laubten Genuß , nur um von Zeit zu Zeit eine größere
Gesellschaft cinladen zu können und dieser zu zeigen , daß
man eS sich „leisten kann"

. — Frau und Tochter gehen im
Hanse wie die Schlampen einher, zuweilen in zerrissenen
Fetzen, die nur noch einen Wert haben für den Lumpen¬
sammler ; auf der Straße und für die Gesellschaft sind sie
dagegen gekleidet nach der neuesten Nummer dek Mode¬
journals . Aber unter der Modernen äußeren Hülle ist
es fürchterlich, und die Unterkleider und die Wäsche be¬
gehre niemand , der noch ein 'Gefühl für Sauberkeit hat,
zu schauen .

Da ich einmal von der .Kleidung rede , will ich noch
ein Wort über die Mode hinzufügcn.

Alle Künstler von Bedeutung sind darüber einig, daß
der nackte Körper eines normal gewachsenen Menschen
die schönsten Formen und Linien zeigt, und alle inner¬
lich reinen Menschen stimmen darin überein, daß der
Anblick eines schönen nackten Menschen , sei eS in natura ,
im Gemälde oder in der Skulptur ein hoher , vielleicht der
höchste Kunstgenuß ist.

Um solche Urteile kümmert sich aber der Tyrann
Mode nicht . Er behängt den weiblichen Körper mit
soviel Firlefanz , gibt ihm durch die Kleidung eine
solche unnatürliche und darum unschöne Form , daß von
dem Werke der Natur wenig mehr übrig bleibt.

DaS Klima und das den Menschen seit Jahrtausen¬
de : . milltürlick anerzogcnc Schicklichleitsgefühl bedingt
Nim einmal die Kleidung . Die Mode macht sich diesen
Zwang zunutze und regiert nach ihrer stets wechselnden
Laune wenigstens das Weib , und dnrck ^ »eses auch den
Mann . Sie kehrt sich nicht an die Warnungen d«
Hygieniker und der Aerztc. kümmert s-c nie'

! . - : i te
Einwände der Künstler, beträgt sich vielmehr wie ein un¬
gebärdiges , verzogenes und launenhaftes Kind» und all«
Menschen sind fteiwillig untertan diesem verrückten Be¬
herrscher der gonz-n V ' est .

Nicht einmal Zweckmätzigkeitsgründe läßt die Mod«
gelten , denn sonst würde s: e zuN > Beispiel die langen
Kleider der Frauen oder gar die Schleppe , die mit
Schick zu tragen nur sehr lange Uebung möglich macht ,
nicht als modern vorschreiben . (Forts - folgt.)

i



publizistische Vertretung der nationalliberalen Partei
Badens ist. Eine Besserung dieser betrübenden Ver¬
hältnisse täte dringend not ."

AlS wir neulich auf diese „klägliche publizistische Ver¬

tretung " der nationalliberale » Partei hinwiesen , spielte
die Bad . LandeSzeitung die Rolle der gekränkten Leber¬

wurst. Hier wird das , was wir im Auge hatten , von
einem nationalliberalen Organ bestätigt . Diese traurige
Rolle , welche die nationalliberale Publizistik spielt , ist
schon sehr alten Datums . Kein Wunder , wenn die „po¬
litischen Brunnenvergifter " gerade in den Kreisen des

„ liberalen Bürgertums " ihren festesten und treuesten
Abonncntenstand haben , wohingegen die politische Presse
des Liberalismus sich fortgesetzt am Rande des Bankrotts
bewegt . Die publizistische Vertretung einer Partei wird
so behandelt , wie sie sichs gefallen läßt . In der natio¬
nalliberalen Partei spielt die Publizistik in der Haupt¬
sache die Rolle des Handlangers der Parteibonzen . Man
kann in der nationalliberalen Parteivertretung lange
suchen , bis man einen Vertreter der Publizistik findet ,
ohne welche die Existenz einer Partei geradezu unmöglich
ist . Diese Mißachtung der Bedeutung der Presse und
ihrer Vertreter ist eines der hervorstechendstenKennzeichen
des grundsatzlosen Liberalismus .

Politischer Beleidigungsprozetz .
Man schreibt unS aus Waldshut : Der Beleidk-

gungsprozctz des Bürgermeisters gegen den Rechtsanwalt
Wieland hat mit der Verurteilung deS letzteren zu
50 Mk . Geldstrafe und Tragung der Kosten geendet . Die
Verhandlung brachte verschiedene interessante Zwischen-
füllc . Wir möchten unser Urteil über daS Ergebnis
der Verhandlung dahin zusammenfassen : Wieland wollte
mit Hilfe einiger anderer , die ihn dann im Stiche ließen ,
der Bürgerschaft einen Blick hinter die Kulissen eines
schwarzen Stadtrcgiments gewähren , hat sich dabei aber
die Finger verbrannt . Nichtsdestoweniger ist cs ein Ver¬
dienst von ihm , einmal den Finger in eine Wunde gelegt
zu haben. Viele werden ihm dafür dankbar sein , denn
diese öffentliche Aussprache war "nötig .

Ein Monstreprozetz,
dessen Ausgang aber aller Voraussicht nach mit einer
Niederlage der Justiz enden wird , steht in Mannheim
in Aussicht.

Den Teilnehmern am Mannheimer Anar¬
chistenkongreß , etwa 46 Personen in allen Teilen
des Reiches ( darunter auch eine Anzahl in Mannheim )
ist die Anklageschrift zugestellt worden , die auf Vergehen
gegen das badische Vereinsgesetz lautet und die nicht
weniger als 40 Seiten umfaßt .

Ein Kolonialprozetz
wird demnächst in Mannheim stattfinden . Genosse
Redakteur Oskar Geck wird sich am 3. Juli vor dem
Mannheimer Schwurgericht wegen Beleidigung der deut¬
schen Schutztruppen in Südwestafrika zu verantworten
haben . Die Beleidigung soll durch die bekannte photo¬
graphisch« Hängeszene verübt worden sein.

Deutfcbe Politik .
Die liberale Aera ist angebrochen!

lvir » « ddeutsche Allgem . Ztg . meldet :
Wie wir hören, stehen in

der Reichs - und der preußi¬
schen Staatsverwaltung Ver¬
änderungen persönlicher und
organisatorischer Natur bevor.
Der Staatssekretär des Reichs-
amteS deS Innert », Graf
v. PosadowSky , hat sei«
Abschiedsgesucheingereicht ; als
sein Nachfolger ist der preu¬
ßisch« Minister deS Innern
v. Bethmann - Hollweg
in Aussicht genommen . Der
« rnr Staatssekretär des
ReichSamt deS Innern wird
gleichzeitig die Funktionen
eines Vizepräsidenten des
preußisch. StaatSministcriumS
übernehmen . Ferner wird an
die Stelle de» auSfcheidendrn
Kultusminister « v. S1 u d t
der vnterstaatssekretär im
Ministerium der öffentlichen
Arbeiten Holle treten . In
daS Ministeriuu » des Inner «
wird der Oberpräsident der
Provinz Ostpreußen von
M » l t ke berufen werde«.
Erwägungen schweben dar¬
über, ob sich eine Teilung deS
RelchSamtS deS Innern einp-
fiehlt .

DaS ist daS Ergebnis der Kieler Beratungen des

Reichskanzlers »nit dem Kaiser . Der in sozialen Dingen

Von der Mannheimer Kunst- und
Gartenbau -Ausstellung.

Dl « Rofenzeit .
Run find loi« in di« herrlich« Rosenzeit eingetreten

und die vielen Tauiende der angepflanzten Buschrosen.
Hochstämme und Kletterrosen sind in wunderbarer Pracht
erblüht , und es ist ein Farbenbild entstanden, wie es
unsere Stadt noch nicht gesehen hat. Wer unsere Aus¬
stellung betritt , der findet sofort beim Wafierturn, Ge¬
legenheit , die Leistungsfähigkeit und den Reichtum der
deutschen Roseuzüchtereien im großen Maßstabe kennen
jit lernen . Links und rechts des Eingangs sind zwei
große Rosengärten , oder gärtnerisch gesprochen, zwei
Rosarien angelegt worden . Es sind zwei hübsch abge¬
schlossene Sondergärten , und die ungeheuer große Anzahl
an edlen Gartenrosen machte es zur Notwendigkeit , diesen
zwei Firmen eigene Gärten zur Verfügung zu stellen,
damit sie uns wenigstens die Hauptarten zeigen konnten,
und hier haben nun die Rosenfreunde — und wer wäre
das nicht — eine prächtige Gelegenheit , unsere deutschen
Gartenroseu in ihrer vollen Entwicklung kennen zu lernen .
Alle Rosen sind Holzpflanzcn und gehören zu den aus¬
dauernden Gewächsen. Die Blätter sind zusammengesetzt
und gehören zu den reizendsten Naturgebilden . Der
Kelch ist sünsblätterig und die hübsche Form hat zu fol¬
gendem lateinischen Gedicht Veranlassung gegeben :

(juinqno sumns fratres , snb eotiem tempore nati ,
Bini barbati , bini b ne erine creati ,
Quintus habet barbain , eed tantum dimidiatam .
Dieser hübsche Dreizeiler bezieht sich auf unsere wilde

Hcckenroie oder wie sie an manchen Orten wegen ihrer
Geruchlosigkeit auch genannt wird, auf die Hundsrose .
Sie hat starke , krumme Stad >el » an Stengeln und
Blattstielen und einzelnstehende blaßrote Blumen . Die
loten länglichen Früchte sind wohl bekannt unter dem
Namen Hagebutten und in den Gebirgsgegenden werden
dieselben, nachdem die ersten Nachtfröste sie weich ge¬
macht haben, von den Kindern aufgesucht und gegessen.
Von den fünf Kelckzipfeln find 2 gesiedelt , 2 ohne
Fiederblättchen und der fünfte ist nur au? einer Seite
mit Fiederblättchen .versehen und das wbige Gedicht
lautet in deutscher Uebcrsetzung:

Fünf Brüder find wir , alle zur gleichen Zeit geboren.
Zwei haben Bärte , zwei haben keine ;
Der fünfte hat einen Bart , aber nur auf einer Seite .

fortschrittlichste Minister , der von einer seltenen ArbeitS -

tüchtigkeit und Arbeitsfreudigkeit beseelt war und dessen

löbliches Bestreben auch die Sozialdemokratie unumwun¬
den anerkennt , ist bei der neuen liberalen Aera auf der

Strecke geblieben . Amtsnachfolger werden ein paar
trockene Bureaukraten , deren Seelenverwandtschaft mit

dem ostelbischen Junkerturn nicht abzustreiten ist. Wir

behalten uns vor, in der morgigen Nummer die politische
Situation kritisch zu würdigem

Mehr Soldaten !
Eine völlige Umgestaltung der Verkehrstruppen steht

bevor, die auch zugleich eine beträchtliche Ver -
meh rung deS bisherigen Bestandes im Ge¬
folge haben soll. Zurzeit bilden die Eisenbahntruppen
eine Brigade aus drei Regimentern . Nun sollen sie eine
Division auS zwei Brigaden bilden , von denen die erste
aus dem 1 . und 2. Eisenbahnregiment gebildet wird ,
während die zweite aus dem 3. Eisenbahnregiment und
einem neu zu bildenden 4. Regiment bestehen wird . Der
Sitz des DivisionSstabes wird in Berlin sein.

Das ist der begleitende Text zu der Musik der Frie¬
denskonferenz .

Neudeutscher Byzantinismus .
Bei einem Besuch der Charlottenburger Waldschule

durch die Kaiserin trug ein kleines Mädchen ein Gedicht
vor , das folgendermaßen anhebt :

JnehrfurchtSvollerScheu wir vor Dir stehen,
E r h a b ' n e Majestät , geliebte Kaiserin ?
Es ist zu groß , verwirrt uns fast den Sinn .
Wir dürfen Dir ins liebe Auge schauen,
Wir dürfen hören Deiner Stimme Klang ;
Du kommst zu unS , Du edelste der Frauen ,
Den Tag vergeh ich nicht mein Leben

lang .
Dieses Monstrum byzantinischer Kriecherei hat einen

Lehrer zum Verfasser I !

Midland «
Uugar « .

Wekerle über den Sozialismus . Minister¬
präsident Dr . W e k e r I e empfing gestern eine Depu -
tation kleiner Landwirte , die die Durchführung
der Steuerreform urgierte . Der Ministerpräsident kam
in seiner Antwort auch auf den Sozialismus zu
sprechen und sagte : Der Sozialismus ist ein
Ideal , dem wir das entnehmen und von dein wir all
das verwirklichen müssen, was unseren Bestrebungen ent-
spricht und waS mit der Berücksichtigung der wahren Ver¬
hältnisse auch durchgeführt werden kann, namentlich aber
all das , waS die Existenz der ärmsten Volks -
klasse ermöglicht . Aber den „krankhaften Sozia -
lismus "

, dessen Auswüchse und den Terrorismus , der
entfaltet wird , werden wir mit allen Mitteln bekämpfen
und die Folgen desselben hintanhalten .

Mus der Partei .
Ten sozialdemokratischen Parteitag

beruft der Parteivorstand auf Sonntag , den 16. Sevt .,
nach Rüttenscheid - Essen ein . Ebert erstattet
den Geschäftsbericht, Schulz den Bericht für die Partei¬
schule und den BildungsauSschuß . Berichterstatter über
die Tätigkeit der Reichstagsfraktion ist Südekum ,
über den Internationalen Kongreß referiert Singer ,
über die Maifeier Fischer , Als wichtigster Verhand¬
lungsgegenstand dürfte der Punkt 6 gelten , welcher lautet :
Die Reichstagswahlen und di« politische Lage . Referent
ist A. Bebel . Beachtenswert ist auch die Behandlung
der Alkoholfrage durch E. Wurm .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegaaß.
Heizer und Maschinisten . Zur Lohnbewegung ist

noch nachzutragrn, daß in Mannheim nur bei den Filial -
häusern auswärtiger Reedereien gestreikt wird . In Be¬
tracht kommen : Raab -Karcher , Stachelhaus , StinneS und
andere Speyer « Ziegelwerke . Von auswärtigen Firmen
hat sich Sinnrr - Grünwinlel dem Vertrag an¬
geschlossen.

Ter 19-Stnndentag in brr Textilindustrie . AIS im
Jahre 1905 anläßlich der frivolen Aussperrung der Me-
tallarbeiter in ganz Bayern endlich auch einm«, d,e Tex .
tilarbeiterschaft erwachte und sich, speziell in der Metro ,
pole der süddeutschen Textilindustrie , in Augsburg , in
Massen dem deutschen Textilarbeiterverband anscyroz z» »
Erkämpfung des Iv - StundentageS , da kamen die Textil¬
industriellen den Arbeitern zuvor und führten für ganz
Süddeutschland „ freiwillig " den 10-Stundentag ein.
Nun zeigt sich aber in letzter Zeit wiederholt die
für die Arbeiterbewegung recht interessante Tatsache,
daß da , wo nach der Ueberzcugung der Unternehm « die
Arbeiter schwach organisiert find oder wo die Ar¬
beiter nach errungenem Sieg der Organi¬

Man kann in der deutschen Literatur unzählige Ge¬
dichte finden, die sich alle mit der Blumenkönigin be¬
schäftigen und keine andere Nation hat einen solchen
Ro -enkultus getrieben , wie die unselige und keine ander«
Garteublume ist so innig mit dem deutschen Geistes - und
Eemütsleben verwachsen, « ie gerade die Rose. Die
zwei Rosengärten beim Wassrrturm find nun sehr schön
und praktisch angelegt , so daß man alle einzelnen Arten
bequem betrachten kann.

Nach außen find die hohen Umfassungsmauern und
auf der Innenseite schließen niedrige Mauern die Rosen¬
gärten ab . DaS Innere enthält noch Laubengänge und
hübsche Gartenlauben , welch « wir uns alle mit Spinn -
roien bespannen denken müssen . Ferner find in den Gärten
viele seltene und schöne Nadelhölzer angepflanzt , um
etwas Abwechslung und einen kräftigen dunkeln Farben¬
ton in das ganze Arrangement zu bringen . Der Play
mußte jedoch nicht nur zum Genuß der Rosen günstig
angelegt werden , sondern man mußte die ganze Anlage
so gestalten , daß Lust und Licht freien Zutritt hatten,
weil die Rosen ohne dieselben nicht zur vollen Pracht
der Entwicklung gelangen . Die hohe Mauer gewährt
Schutz gegen Sturm und Wind, denn die zarte Garten -
roie hat ja ihre Heimat in dem warmen und sonnigen
Süden und sucht daselbst Schutz vor den Unbilden d«
Witterung , indem fie sich in den Schatten des Hoch¬
waldes geflüchtet hat und fie läßt sich von dem rauhen
deutschen Nordwind nicht gern an den Haaren zausen.
Die ganze Anlage ist nach einem hübschen künstlerischen
Plane hergestellt und jedermann freut sich an der
reizenden Symmetrie der einzelnen Rosenbeete . Die ver¬
schiedenen Arten sind nach der Blütenfarbe gruppiert und
von Rosenflächen eingefaßt . Die Rosenbeete dürfen nicht
zu groß sein, sonst lassen sie fick nicht mit einem einzigen
Blick überschauen und die Zusammen Wirkung der Farben¬
sinfonie geht verloren . Die längsten Stämmchen stehen
im Hintergrund und fie werden nach vorn immer kleiner ;
so entsteht eine hübsche Steigerung in der Anordnung
und eine schiefe Farbenfläch«, die bei der schönen Zu¬
sammenstellung der Arten von zauberhafter Wirkung ist.
Reben den hochstämmigen Roien sieht man dann viele
Wurzelrosen , welche vom Boden an verästelt sind und
die Wände sind mit kräftigen Kletterrosen bekleidet, welche
die toten Holzgestelle oder die kahlen Mauern mit ihrem
lieblichen , dreiteiligen Laubwerk dicht bedecken .

Auch in der Architektonik hat die Rose eine wichtige
Rolle gespielt ; man denke nur an die herrlichen Rosetten
unserer gotischen Dome und die Rosette an der Haupt»

sationwiederden Rückenkehrten , die Unt « -
nehmer nun nach und nach wieder den 11 -Stundentag zur
obligatorischen Einrichtung machen — mit Erfolg I Für
die Gesamtarbeiterschaft eine sehr wertvolle Lehre I

Wie die Christen schwindeln ! In Todtnau hatten
sie am 14 . Juni Geschäftsversammlung . Beschluß :
Maffenkündigung . (Die Bürstenmacher in Ramberg
( Pfalz ) streiken. ) Hier fertigen die guten Christen
Streikarbeit an . Um 8 Uhr abends wurde die Kündi¬
gung eingereicht. Des andern Morgens um halb 9 Uhr
wurde die Arbeit eingestellt , um % 9 Uhr 600 Arbeiter
ausgesperrt und um 9 Uhr war die ganze Aktion ver¬
raucht. Die ganze Aktion ging aus wie da ? Hornberger
Schießen . Der Hauptschwindel liegt aber darin , daß
die famosen Brüder in Christo erklärten : In Schwen «
ningen , Villingen usw . seien zwölftausend christliche Ar¬
beiter ausgesperrt . Derweilen gibt es auf dem Schwarz¬
wald überhaupt keine 12 000 Uhrenarbeiter . Wenn diese
Leute 8 Nullen weg gelassen hätten , dann wären fie der
Wahrheit näher gerückt . Mit solchen Nachrichten will man
die Dummen fangen . Das Gute ist, daß kein Arbeiter
mehr auf den Leim geht.

Soziale Rundfcbau»
Gin neues Arbeiterheim . In Ottakring (Wien) ist

am vergangenen Sonntag das neue Arbeiterbeim einge-
weiht und damit Wiens größter Saalbau seiner Be¬
nützung übergeben worden . Der Saalbau , eine mäch¬
tige Eisenkonstruktion, ist 4 Stock hoch und hat seine
Basis 3 Stock tief in der Erde. Im großen Festsaal
können 2000 Personen Sitzplätze finden. Außerdem find
noch 7 kleinere Säle , die unter Umständen in größere
verwandelt oder dem Festsaal und der Galerie ange¬
schlossen werden können , vorhanden . Im ersten Stock
unter der Erde befinden sich 4 zum Vollskeller vereinigte
Säle , ferner ein Vortragsaal , die Turnhalle und zwei
weitere Klubzimmer , also wiederum 7 größere und 2
kleinere Räume , außerdem die Kegelbahn . Die zweite
Etage unter der Erde faßt den Kohlen- und Weinkeller
und die großartigen Anlagen für die Lüftung und Be¬
heizung des Festsaols . Tie in die Säle einzuführende
Luft wird direkt aus den Gärten bezogen und durch
einen Stollen , in dem ein Filtrierapparat eingebaut ist ,
den Lüstungs - , bezw . im Winter den Heizungsapparaten
zugeführt . DaS dritte Untergeschoß endlich , das sich 10
Meter unter dem Trottoir befindet, enthält das Kessel¬
haus , den Bierkeller , Eiskeller usw. Alles in allem
könnte im Ottakringer Arbeiterheim gleichzeitig eine
Massenversammlung von 2000 bis 3000 Besuchern im
großen Festsaale tagen , und außerdem 14 kleinere Ver¬
anstaltungen abgehalten werden. Der Ovarien faßt auch
noch bequem 1000 Personen , so daß gleichzeitig leicht
10000 Personen im Hause und im Garten Platz finden
können. Aus dem Saale führen 12 AuSgangstüren und
außerdem noch zwei NotauSgänge direkt ins Freie , so
daß die Möglichkeit einer Panik so gut wie ausge¬
schlossen ist. Neben dem Saalbau sind auch einige Ar¬
beiterwohnhäuser errichtet, die in allen ihren Einrich¬
tungen als mustergiltig bezeichnet werden können . Der
prächtige Bau mit leinen ungeheuren Dimensionen zeigt ,
daß die Ottakringer Arbeiterschaft mit einen großen
Selbstvertrauen der Zukunft entgegenblickt.

dieser od« jener Kollege nicht vollauf zufrieden ist.
gilt eben hier wie bei allen Tarifabschlüssen, erst
die Grundlage zu schaffen für geordnete Lohn .
Arbeitsbedingungen . Lassen sich die Blechnergesellen -
diesen Gesichtspunkten leiten , sorgen sie für eine ri-
Durchführung des Vertrages , bleiben sie ferner alle 1
Organisation treu und führen sie die abseits Sieb »
derselben zu , welche den Vertrag als Arbeit»^
kontrahent abgeschlossen hat , das ist der deutsche Spf

'
^

arbeiterverband , so wird auch nach Ablauf der Verb
frist wieder rin Fortschritt zu verzeichnen sein.

— Zur Kündigung derFriseurgehil '
Die Forderungen erstrecken sich u . a. auf den Acht
ladenschluß im Sommer , den Nrunuhrschluß im ?g'
nicht umgekehrt, wie in voriger Nummer zu leleTT

Freiburg.
28- Sinti

— Die bei der Speditionsfirma GebrüderNe ,
l e r entstandenen Differenzen sind durch das
raschende Entgegenkommen der Firma durch münd?
Aussprache schon am 16. ds . zum Teil und durch ^
Lohn- und Arbeitstarif -Abschlutz am 17 . ds . völlig
ledigt worden . Die Geschäftsleitung hat ihren früh
feindlichen Standpunkt gegen den Deutschen Transp
arbeiterverband vollständig aufgegeben und sich inz
überzeugt , daß eS besser ist, wenn man sich mit den -
ganisationSleitungen rechtzeitig verständigt . In
vereinbarten Tarif wurden die Arbeitszeit und die !
sämtlicher Arbeiter der Firma , die Bezahlung der i
tagsarbeit und der Ueberstunden , die Lohnzahlung-
geregelt , außerdem wurden noch für verschiedene
beiten besondere Entschädigungen festgesetzt. Die
läge an Lohn bewegt sich zwischen 1,29—4,89 Mk.

jWoche. Die Organisation ist anerkannt
ist ausdrücklich bestimmt , daß Maßregelungen nicht -
vorgenommen werden dürfen . Der Tarif tritt mit '
1 . Juli 1907 in Kraft und hat Giltigkeit bis zum 1.
1910. In Anbetracht der Umstände bedeutet diese :
bewegung einen großartigen Erfolg der Organisap
Mögen andere Arbeiter daraus lernen .

Badifcbe Chronik .
Pforzheim .

28. Juni .
— Die hiesigen Blechnergesellen haben

am 19. Juni auf 2 Jahre einen neuen Tarifvertrag abge¬
schlossen . Im Jahre 1905 wurde zum erstenmal ein so¬
genannter Vertrag vor dem Einigungsamt des Gewerbe¬
gerichts abgeschlossen, ohne daß sich die Herren Blechner¬
meister damals darauf einliehen , einen Vertreter des
Metallarbeiterverbandes hinzuzuziehen . Die Kündi¬
gung des alten Vertrages wurde lediglich der Form
wegen von einem Kollegen , der ihn mit unterzeichnet
hatte , vorgenommen ; die Organisation hatte mit demsel¬
ben nichts zu tun , da sie ihn ja nicht abgeschlossen hatte .
Die Herren glaubten nun , daß es diesmal wieder so
gehen würde, sie hatten jedoch die Rechnung ohne die
Gesellen gemacht. Schrieben sie doch dem kündigenden
Kollegen , „wir halten nach wie vor daran fest, daß wir
bei gegenseitigen Abmachungen nur direkt Betei¬
lig t e d . h . nur hiesige Meister und bei diesen beschäftigte
Gesellen als Vertreter der etwa zu berufendenKoinmission
zulassen können, die Vermittlung der Verbandsleitung
der Metallarbeiter also ablehnen müssen."

Nachdem jedoch die verheirateten Kollegen ihre Kün¬
digung einreichten , besannen sie sich eines besseren und
machten der Geschäftsstelle des Verbandes die Mitteilung ,
daß ein Vertreter bei den Verhandlungen mit hinzu¬
gezogen werden solle ; was dann auch geschah .

Die Herren dürften nun , nachdem die Verhandlungen
zum Abschluß gelangt sind, eingeschcn haben , daß sie sich
durchaus nichts vergeben haben , indem sie mit einem
Vertreter des Verbandes verhandelten .

Der Abschluß des Vertrages bedeutet zweifellos einen
Erfolg des Metallarbeiterverbandes , wenn er selbstver¬
ständlich auch manches noch zu wünschen übrig läßt und

Ceirteindezeining .
Bruchsal , 21 . Juni . Am 28 . Juni findet dahier '

Neuwahl deS Oberbürgermeisters statt . Eine st:
lichc Vorlage an den Bürgerausschuß geht dahin ,
Gehalt deS Oberbürgermeisters auf 10 000 Mk . zu
höhen nebst 1600 Mk. Wohnungsgeld .

Kleinsteinbach , 22 . Juni . Bei der am Freitag sie
fundenen Bürgermeisterwahl wurde der seitherige
germeister Franz Mag mit 97 von 121 Eti :
lviedcrgewählt . Der Gegenkandidat Christlicb Fr -

erhielt 21 Stimmen . Die sozialdemokratische Part :
'

! aus taktischen Gründen von der Aufstellung eines ei ,
' Kandidaten abgesehen . Wir hoffen und wünschen ,

der wiedergewählte Bürgermeister unparteiisch
Amtes waltet . —

Unsere Genossen möchten wir auf die bevor
GeineinderatSwahl aufmerksam machen und sie erst:
sich zum Kampf zu rüsten . Wenn jeder seine Pflicht

'

ist der Sieg unser .
Brette » , 20 . Juni . Diese Woche trat der ne

wählte Bürgernieister , zuletzt Stadtratssekretär
Baden - Baden . Herr Schemenau . hier
Stelle an . nachdem der Bürgermeister G i lar d on '

Stelle freiwillig niederlegte . Möge das neue Obers«
der Stadt Brette » das Vertrauen , das man in ihn st)
zu würdigen wissen und als unparteiisch « Mann gn:
seines Amtes walten .

fassade des Straßburger Münsters hat ja unfern größten
Dichter, Goethe , während seines Aufenthaltes in dieser
Stadt oft beschäftigt und man muß sagen, daß es ein
sehr glücklicher Gedanke war. die schöne Rose in die
Architektur hinüberzunehmen und b»s in die neueste Zeit
verwendet man bei den Fenstern großer »nonumentaler
Gebäude immer noch die zierliche Roiette und unsere
Baukünstlrr führen uns dieselbe in tausend Abänder¬
ungen vor. Die Rose ist mit unserem ganzen Kultur¬
leben überhaupt auf das innigste verknüpft und schon in
den ältesten Zeiten hat sie der Mensch , aus der Wildnis
in seinen Garten geholt , um sie in keiner Nähe zu
haben und wenn ein Dichter sein Liebstes mit etwas
Schönem vergleichen wollte , so zog er die Rose herbei ;
denn fie vereinigt in wunderbarer Weise zwei Vorzüge :
Dust und Blütenfarbr , wie keine zweite Gartenblnme
Sie hat deshalb eine Popularität gewonnen und in den
ärmsten Bauerngärten steht in irgend einer Ecke ein
Rosenstrauch und wäre «S nur ein wilder , aus dem
Walde geholter , der mit seinen einfachen Blüten die
größte Zierde eines jeden Gartens bildet .

Die Geschichte der Rose ist mit der Kulturgeschichte
der Menschheit eng verknüpft und sie ist in tausendfacher
Weis« in die Geschichte deS Menschenlebens verflochten.
Doch nicht nur «inen idealen Wert besitzen unsere Rosen.
Man begnügte sich nicht damit , den berauschenden
Blütendust einzuatmen ; vielmehr suchte man aus den
köstlichen Rosenblütra rin Rosenöl herzustellen, um den
so lieblichen Geruch bequem mit sich führen zu können
und bald wurden die feinsten Parfümerien aus Rosenöl
hergestellt , daS aber seines hohen Preises wegen nur
den reichen Leuten zugänglich war . DaS sogenannte
Rosenwafsrr war wohl daS älteste Erzeugnis diel« feinen
Industrie und auch in der Heilkunde wurde vielfach
Rosenöl verwendet . Später gelang eS , daS Rosenöl aus
chemisch« Weise herzustellen und der Preis wurde etwas
niedriger . Schon zur Zeit deS trojanischen Krieges
kannte man das Rosenöl, wie eine Stell « auS Homers
Jliade beweist.

Heute bildet die Herstellung deS Rosenöls di « Haupt¬
beschäftigung in den Ländern deS Balkans , und in der
Gegend von Konstantinovel find ganz« Strecken mit un¬
zähligen Rosenstöcken bepflanzt , welch« dazu bestimmt
find, di « Rosen für die Oelgewinnung zu liefern . Für
die große Masse besteht aber der Wert der Note nicht in
dem Rosenöl. Es find die herrlichen, von einer inneren
Farbenglut erglänzenden Blüten , welche »«» in jedem
Jahr « auf» neu« erfreue». All« prächtige« roten Farben «

5 . Sängertag
des bad . ArbeiterfängerÄunder

am 23 . und 24 . Juni in Frriburg i.

„Z 'Friburg in der StaÄ
Sufer ifch's und glatt/

P . Hebe
'

Ein herrlicher Junitag war dem 6 . Sängerlag
badischen ArbeikersängerfesteS in dem schöne » Freist
beschieden. Der Himinel war am Morgen etwas
wölkt und die Hitze des Junitages wurde dadurch qc-
dert . Beim Verlassen des Bahnhofes wurden alle
gäste in die freundlichste Stimmung versetzt . Die S"

Freiburg hatte einen wunderschönen momimcntr
Triumphbogen am Eingang der Hauptstraße er« )
lassen. Eine dreiteilige Ehrenpforte aus dem frii-.
Grün der Schwarzwäldtanncn überspannte die g°
Breite der Straße und das Stadtwappen uno eine g>
kunstvolle, mit roten Bändern geschmückte Lyra ?£
in symbolischer Weise die Bedeutung deS TageS.
Fahnen flatterten in der Luft und ein freundliches ,X
kommen den Arbeitersängern " zeigte , daß sich die
freute, - die Sänger in ihren Mauern beherberge »

dürfen . Die ganze Stvrtze , i9V >c*»b<' f J« * »>*<r

töne kann man jetzt in unserer Ausstellung fenert
unsere Stadt hat wohl noch nie eine solche Menge
blühenden Rosen in ihren Mauern beherb . gt . Viele
rühmte Firmen haben sich an der Rosenausstellung
teiligt und deshalb sind auch die verschiedensten Artc -
reichcr Menge und Blüte vertreten ; diele AuSiier
wird wohl der Glanzpunkt deS ganzen Sommers
Am schönsten sind die Rosenbeete im Glanze der Mm»
sonne ; da haben sich wieder tausende von Knostt»
öffnet und die F,neben sind in diesem frischen Z «s>"
am reinsten und am glänzendsten . Schon bedecke »
abgesallenen Blätter der Frührosen den Boden und -
könnte oft glauben , es seien Schneeflocken vom H>^7
gefallen . Die späteren Rosenarten fanqcn jetzt ebenst
an zu blühen , und der Höhepunkt wird bis in
Woche wobl erreicht werden.

Sehr schön sind auch die zahlreichen
gelegt und neben dem Lanzschen Springbrunnen »st ei»f
künstlerische Anlage , daß sie allgemein bewundert J -
Es wird den ganzen Tag nicht leer in de » $ -■
gärten von fremden und einheimischen Bciu-,
und alles fteut kich an der Blütenpracht und
diese holden Düste mit Lust ein . Auch die a»;-
Sommerblumen stehen in voller Schönheit da und -
weiß gar nicht, wohin man den Blick wenden sou -
alles zu genießen , was Natur und Kunst
treuem Vereine bieten . Die Rosenzeit von 1907 -
für olle Menschen eine liebe Erinnerung bleiben u»°.
Zeit und Geld hat , der sollte jetzt nach Ma»»-
kommen ; er wird eS gewiß nicht bereuen.

Cbeater und JYIufik .
L . Hoftheater . Dem etwa Mitte April n*®

studierten Heinrich IV . I . Teil folgte nun in . z>D
Folge am vergangenen Samstag des DramaS ü -
Die Spannung von zwei Monaten zwischen den
Aufführungen gereicht — schon infolge deS an »-
sich als einzelnes Drama ziemlich unselbständig t
seinem Gefüge auch weniger ursprünglich, ha «w
ärmer und kunstlos« dastehenden ll . Teils — -
weder dem Gesamtwerte zum Vorteil , noch darf >
nehmen , daß das Interesse dr» Publikum » für .
„ Heinrich" ungeschwächt so lang « vorhält , welch «
eigentlich von der Direktion hätten berücksichtig ^ -
sollen. Die Ankündigung dies« Vorstellung in
tungen ak » » Fortsetzung d« zu Beginn de» Spie »

angekündigten Neueinstudierung de« KönigSdra



. fjn festlicher Kleid gehüllt , indem zu vei -

vrächtigE ' ebenfalls mit Flaggen geschmückte

en aufgestellt waren . Noch viel schöner und
"

die hübsche Stadthalle geschmückt ; dar Podium
-

bj von glänzenden Lorbeerbäumen und an »
Blattpflanzen . Der Dirigentenpult

t^ berrlichem Rot und rings um die Empore war

än in verschwenderischer Fülle angebracht und

vppen und unzählige Fahnen bildeten ein

j Farbenbild.
^ rvletariersängerfest im vollsten Sinne dsö

t der 6 - badische Sängertag und Proletarier
'
^ welche sich von der hehren Gesangskunst be°

der schönen Breisgaustadt zusammengefundcn
' '

- ste bürgerlichen Sängcrfeste haben einen voll-

äderen Charakter. Auf der einen Seite der

der die Kunst nur aus Gewohnheit treibt ,
. Vorfahren auch schon gesungen haben und weil

r ®L„ hochgehalten werden mutz ; dort der meist
Kleidete und schlecht genährte ArbeitSmcmn , derE

inneren Kunstdrang durchglüht, nach des
und Hitze noch in die Probe eilt , um sich zu

„ der edlen Tonkunst und um seinenr Kunst-

£ Rechnung zu tragen . Von den bürgerlichen

hat man die Arbeiterschaft auSgeschlosien ; die

Zollen unter sich fein und nirgends kann man eS
-t sehen, daß wir in einem Klaffenstaat leben ,

die Indier ; um so höher ist eL unseren
- grbeitersängern anzurechnen , daß sie die Kunst
Eigennütziger Weise pflegen , während bei den

Vereinigungen der Hurra -Patriotismus

^ Hoffnung einen Orden ins Knopfloch zu be-

vft die einzige Triebfeder der Kunstpflege ist.

E Samstag war er in der Stadt zu bemerken,
ganz besonderes bevorstand. Da und dort sah

ig erregte Gruppen von Arbeitern beieinander -
'
vnd die ganze Unterhaltung drehte sich um das

Abends gab eS bei einem klaren Glase
er oder Kaiserstühler mancher frohe Wieder¬
eine wahre Feststimmung war in allen Arbei -
und über alle Arbeiterstadtviertel auSgegossen .

Glieder deS AuSschuffeS hielten ernste Besprech¬
et , Tie Erfahrungen wurden auSgetauscht und

Erlebnifle mitgeteilt und aus allen Reden war
n, daß es wieder einen tüchtigen Schritt vorwärts

sei . Die meisten Vereine kamen jedoch erst
ntag in der Feststadt an und mit fliegenden Ban -

mit festlich gestimmten Gesichtern marschierten
alten historischenFeststadt ein und suchten sofort
riiere auf , um sich auf die Hauptprobe vorzu -

-r einlaufende Zug brachte neue Scharen und
‘en die Sänger , begleitet von ihren Frauen , aus
I rrzwald, aus dem Elsaß , aus dem- Ober » und

herbei und auf allen Straßen entwickelte sich
irre Treiben , wie es jedem echten Volksfeste

Vormittags S Uhr begann in der städtischen
die Hauptprobe für die Gesanitchöre und ein

Aachener Zug von Sängern zog nach dem Karls -
>zur bestimmten Zeit an Ort und Stelle zu sein .
Hauptprobe zogen die Sänger in ihre Lokale

um sich zu putzen und zu stärken für die heiße
st, welche auf dem Gebiet der Kunst geschlagen

sollte und als die elfte Morgenstunde gekommen
die Festhalle angesüllt mit sangesfrohen Ar»

unb mit einem kunstbegeisterten Publikum , das
der Dinge harrte , die da kommen sollten ,

nntagskonzert wurde mit dem bekannten Be «
oc : Wir grüßen euch ihr wackeren Sänger »

ton Roland Ayslinger eingeleitet und von den
rreinen Freundschaft -Frciburg und Sängerlust¬
gesungen . In sehr kluger Weise hatte man dem

Volksgesang den Vorrang gelaffen und auf
Îrt konnte dann im zweiten Konzert eine große

mg eintreten , indem dasselbe ausschließlich dem
Volksgesang und dem Kunstgesang gewidmet ivar .

«

, nach 11 Uhr wurde das erste Konzert durch den
deuten , Herrn Landtagsabgeordneten Ernst

ter , eröffnet . Er hieß alle Festgäste herzlich
>men und fand sehr warme Tankesworte für die

- be FreiburgS . die in so zuvorkommender Weise
'

, schöne Ausschmückung der Stadt und der Fest-
’
rgt hatte und den Sängern durch Massenquar -

» der liebenswürdigsten Weise entgegenkam . In
Worten wies er auf die hohe Bedeutung deS

ps in den Arbeiterkreisen hin und führte die
' an, welche die Arbeiter -Gesangvereine ins Leben

batten . Mit der Aufforderung , namentlich daS
Med zu pflegen , schloß er seine vortrefflichen

ngcn und stürmischer Beifall ließ erkennen, daß
S zu den Herzen der Festgäste gesprochen hatte .‘

erster Verein betrat der Arbeiter -Gesangverein' und - Radolfzell daS Podium in einer
- don 20 Mann unter dem Dirigenten Otto Schroll .

letzt am Schluffe der Saison nicht einmal einer
Ironie , als ans der ganzen Reihe derselben

^ i w e i im Laufe eines Jahres das Licht der
en erbstkcn konnten. DaS pflegt man doch kaum

' zyklischen Aufführungen zu bezeichnen I

, ,
^ezug auf dar Werk selbst können wir uns heute

^rrer Betrachtung kurz fassen, als viele Szenen
eine Ausmalung , eine breitere Schilderung

^ arsteNe» , was dort im ersten Teil nur Erwähnung
^ Also für den Dramatiker Shakespeare « ine
Sründung notwendige dramatische wie psychologische

H*
n®' folgt da - Spiel in den llmriffen

- -“9 fieiteu dem Gang der geschichtlichen Ereignisse ,- in unterer ersten Besprechung sin Nr. 94 ) Be»
Sedachte :,. Großem Interesse begegnete natürlich

_
®cc alte Schlemmer Falstaff : Heinrichs feistes

J! des Herrn Wassermanb . ES dürste Ivohl
^ ^ aufgrsallen sein, wie der Künstler inzwischen

fe » - ^ weiter in feine Rolle hineinwuchs , sodaß^ " orperung dieser eben apostrophierten köstlichen
°» Ursprünglichkeitund Echtheit nichts mehr übrig

"
idl Clne

- edlen Wirkung gelang eS auch Herrn
" r leinen Prinzen Heinrich zu bringen . Und
«m, diese Entwicklung von Akt zu Akt und am" in der Szene zwischen Vater und Sohn war
künstlerisch hochbedeutsame Auffassung zu

£>m Mark als Heinrich IV . wußte
gegen Schluß zu ergreifend zu gestalten ,

kmpf de,,, Northumberland überzeugend wahre
^ .^ leihen. ivährend Herr Herz seinem Ober-
. nicht viel mehr als Standeswürde und kalte Pose

■» vermochte . Ganz prächtig war dann die Aus -
7Ü kiner Nebenrolle , nämlich der Friedensrichter

an tn Krones , wiewohl sonst die Rrkruten-
- . ngsszenen wieder mehrmals die Grenze des

Karikierenden überschritte» . Aus der
- «ü i t der Darstellenden seien ferner noch folgende
< » r hervorgehobrn : Fritz Goot , Hugo

ke » r '
<£ ® 0 <& * Herm. Nesselträger , Hugo

a 11
' Vaumbach , Siegfried Heinzrl ,

^ .ngo und der klein « Max Schneider als
in dir,m Drama recht stiefmütterlich be -

[ Leiblichen Rollen gaben den Damen E r m a r t h,
wenig Gelegenheit , besonders her-

»m i£j » ®tl ' Müller als Dortchen kam vielleicht
- * o

en toe 9 und spielte mit Lebendigkeit und

Ün*' dbn die Inszenierung und Aufführung
- N Herr Intendant Bossermonn verdient .' narf in ihrer Gesamtwirkung als wohlgelungen

werdrn.

Das hübsche Lied : Fahr wohl , du schöner Maientraum ,
wurde mit zarter Tongebung gesungen . Die Anschwel¬
lungen waren etwas zu unermittelt und der erste Terwr
trat stellenweise zu stark hervor.

ES folgte der Arbeiter -Sängerbund - Heidelberg
mit 40 Sängern . Hier war das Klangquantum ein viel
größeres , aber trotzdem war der Einsatz etwas zu verzagt
und der erste Tenor hatte keine schöne Tonbildung . Die
schwereren Diffonanzcn und die Mollakkorde klangen uu-
rein . Am Schluß erfreute uns ein zartes Ausklingen der
Töne .

Der Arbeiter -Gesangverein Harmonie - Bruchsal
mit 26 Sängern unter dem Dirigenten Welte sang daS
herzige Liedchen: Maientanz , mit viel Eifer . Es -fehlte
aber an der leichten Tonbildung und die Nachsilben lour-
den falsch betont ; auch die Aussprache ist noch vcrbesse-
rungSfähig und daS Zusammcnsingen muß niehr geför¬
dert werden .

Der Arbeiter -Gesangverein Liedcrkranz » Emmen »
dingen zeichnete sich durch reine Tonbildung und durch
ein klangvolles Piano sehr vorteilhaft aus und daS erste
Volksliedchen fand vielen Beifall .

Der Verein Vorwärts - Weingarten , 2b Mann
stark , besitzt einen guten ersten Tenor und die zarte Volks¬
weise kam zur vollen Geltung . Das Forte war an eini¬
gen Stellen zu stark und auch die Aussprache ist noch
nicht rein .

Der Verein Eintracht - Waldshut brachte durch
daS Georg Herwegsche Tendcnzlied : Der letzte Krieg , eine
angenehme Abwechslung in das Konzert . Die Wieder -
gäbe war nicht wuchtig genug und solche Kompositionen
dürfen nicht lyrisch gesungen werden .

Der Verein Bruderbund - Mörsch scheint noch ein
junger Verein zu sein . Tongabe und Einsätze sind noch
nicht gut und die Töne waren zu hart und zu scharf.
Der Humor des Liedes erfreute aber daS Publikum und
so fanden sie trotz der gesanglichen Mängel starken Beifall .

Auf einer ziemlich hohen Stufe steht der Verein
Arion - M ü l h a u s en im Elsaß . Der Verein zeichnete
sich durch Reinheit der Intonation aus und es war nur
schade , daß die Aussprache uiancher Wörter zu sehr nach
Elsässer -Deutsch klang.

Die Concordia - O o s hatte sich an eine zu schwere
Aufgabe gewagt . Es wurde zu temperamentlos gesungen
und die Tonstärke wies keine Abstufungen auf .

Ein reizendes Frühlingslied sang der Verein LiedeS-
freiheit - Rastatt . Die Sänger müssen noch lernen ,
mit gedeckter Stimme zu singen und die Reinheit ließ
viel zu wünschen übrig .

AuS Beiertheim kam der Verein Freiheit an
die Reihe . Ein hübsches Waldlied brachte eine reizende
Tonmalerei und das duftend verklingende Echo zeigte
gute Stimmen .

Der Verein Sängerbund - Heidelsheim sang ein
rührendes Liedchen von treuer Kindesliebe zur Mutter
und wir haben uns gefreut , daß die Sänger so viel
Gefühl hineinlegten . Die Nachsilben müssen aber noch
weniger betont gesungen werden und die Reinheit der
Aussprache kann noch besser werden .

Als letzter Verein betrat die Freundschaft - B u l a ch
die Bühne . Für das kleine Minneliedchen : Aennchen
fein , sind die Stimmen nicht geschmeidig genug und die
oberen Töne klangen zu gepreßt und zu gezwungen .

Das Publikum war für alle Vorträge sehr dankbar
und im allgemeinen kann man sagen , daß auch in den
kleineren Vereinen seit dem letzten Sängertag ein großer
Fortschritt zu verzeichnen ist. Wenn sich die Vereine die
schwachen Seiten merken, so wird bis zum nächsten
Sängertag viel gewonnen sein und cs wird überall besser
werden .

( Das Urteil der Kampfrichter wird erst heute Montag
der Oeffentlichkeit bekanntgegeben .)

Schluß folgt .
*

Ferner schreibt man uns noch : Die Sache der or¬
ganisierten Arbeiterschaft hat wieder einen schönen Sieg
errungen . Nicht im politischen Kampfe , sondern auf
einem anderen , blumenreicheren Feld . Der fünfte
Sängertag des badischen Arbeitersängerbundes , der nur
organisierte Parteigenossen zu Mitgliedern hat , ist in
seiner Art auch ein Markstein in der kulturellen Ent¬
wicklung der sich zum Licht emporringenden Arbeiter¬
klasse . Noch vor wenigen Jahren standen die gesang¬
lichem Leistungen der Einzelvereine auf einem Niveau ,
daS künstlerischen Ansprüchen nicht genügen konnte. Der
beute in der schönen Breisgaustadt Freiburg abgehaltene
Sängertag hat nicht nur die große Ueberraschung ge¬
bracht , daß im allgemeinen die Liederkunst der badischen
Arbeiterschaft eine ganz mächtige ruckweise Hebung er¬
fahren hat, sondern es wurden auf dem Gebiete deS
Kunstgesange» von Vereinen des industriellen Großstadt -
proletariats ganz hervorragende künstlerische Leistungen
zu Gehör gebracht. Wir wollen der Entscheidung der
zwei Kampfrichter, deS ersten Kapellmeisters vom Stadt »
theater , Starke , und des Musikdirektors Brenner
von Stuttgart nicht vorgreifen . Aber was auch bei
großen künstlerischen Veranstaltungen nur eine Ausnahme
ist, nämlich ein inniger fast elektrischer Kontakt zwischen
Sängern und Publikum , eine Art Wechselstrom von Ge -
ftihlen und ein musikalisch -psychischer Gedankenaustausch ,
das hat sich bei GesangSvorträgen der Vereine von
Mannheim und Karlsruhe mehrfach konstatieren
lassen. Was da in Liedern voll tiefen und edlen
musikalischen Gehalts auf der gewaltigen Bühne der
städtischen Festhalle von Proletariern gesungen wurde
vom dumpfen Drang der Enterbten nach Licht mid Luit,
nach Leben und Glück, daS hat in den Herzen der Pro¬
letarier drunten im Zuschanerrauni mit gezittert . ES
waren Momente höchster seelischer Spannung , als in der
gewaltigen Komposition Götterdämmerung von Bruno
Zöllner wie kreisende Ringe in dunklen Tönen die Sorgen
und Sehnsüchte aus den Tiefen in die Höhe schwebten.
Wer die stumme Erregung in diesen Tausenden von
Arbeiiergesichtern gesehen hat, der kann die Phrase vom
mangelnden Kunstverständnis des Volkes nicht mehr aus «
sprechen. Die Sehnsucht deS arbeitenden Volke? nach
Schönheit läßt sich nicht mehr Niederhalten .

ES ehrt die Verwaltungen der Stadt Freiburg in
hohem Maße , daß fie in richtiger Würdigung der kul¬
turellen Bedeutung dieses Arbeitergesangsfestes nicht nur
eine Ehrenpforte an, Bahnhof hat erbauen , sondern auch
die städtische Festhalle auf eigene Kosten hat reich scymücken
lassen. Daß sie dabei nicht nur mit badischen und deut¬
schen Rationalfarben hantierte , sondern das festliche und
sonst doch so verpönte Rot gar nicht sparsam auch allein
verwandt hat, war ebenso wie di« Beflaggung der
Häuser der Hauptstraße ein Zeichen, daß man in Frei¬
burg — als wohl in der einzigen Stadt Deutschlands
— mehr auf verständiges Entgegenkommen als auf ver¬
bohrten Widerstand gegen die Arbeiterbewegung hält .
Der Festzug von über 1600 Sängern fand beim dicht¬
gedrängten Publikum die freundlichsten Sympathiebe¬
weise und war für di« Sacke der Sozialdemokratie eine
schöne und wirkungsvolle Demonstration , nicht weniger
aber ein recht sichtbarer Beweis dafür , daß eS mit der
Herrschaft der schwarzen Garde in der alten BiichofS-
stadt rndgiliig vorbei ist . A . F .

Hus dem Reiche.
Berlin , 22 . Juni . Ein Todesurteil . DaS

Schwurgericht in Oels verurteilte den Arbeiter Hermann
Kaiser aus Thiergarten , der am 2ö . Mai die 12jährige
Stellenbesigerstockter Müller vergewaltigt und ermordet
hat, zum Tode und 18 Jahren Zuchthaus .

— Sensationelle Befreiung eines Irr¬
sinnigen . AIS ein Wärter der Irrenanstalt Herz¬
berge einen Geisteskranken in einer geschloffenen Droschke
nach der Heilanstalt bringen sollte, wurde di« Droschke

in einer unbelebten Gegend von drei Männern mit vor-
gehaltencn Revolvern zum Stehen gebracht und der
Kranke befreit. Die herbeieilenden Leute wurden durch
einige Schüsse verscheucht . Dann verschwanden die Atten¬
täter mit dem Kranken .

— Von einem tragischenGe schick ist gestern
früh der MufikuS Mittel st ädt ereilt worden .
Um den Weg abzukürzen ging er nach einer Geburtstags¬
feier in Plötzenfee über das hinter den dortigen Petro¬
leumwerken gelegene Torfmoor . Er war kauu « bis zur
Hülste gelangt , als er einsank und erstickte, bevor ihm
Hilfe gebracht werden konnte .

Kattowitz , 22. Juni . 6 Personen verbrannt .
Aus SoSnowice wird gemeldet : In Mechnikow bei Radom
kamen bei einem Brande eines Hauses sechs Personen in
den Flammen um.

Aus der Refidenz.
* Karlsruhe . 24 . Juni .

Karlsruhe bekommt kein Sonnenbad .
Wenigstens nicht im Jahre des Heils 1907 .

Denr Landesboten teilt man darüber mit : „ Tie
Erstellung des städtischen Luft- und Sonnenbades
ist ans hier nickt näher zu erörternden Gründen
für das Jahr 1907 endgiltig ins Wasser gefallen . "
Trifft diese Botschaft zu, dann darf Karlsruhe
wieder einmal den Ruhm für sich in Anspruch
nehmen , in einer gesundheitlich wichtigen Frage
versagt zu haben.

Tie Handelskammer empfiehlt de« Sommer -
Urlaub.

Der kaufmännische Verein Hansa in Karlsruhe hat
an die größeren hiesigen Geschäfte ein Zirkular betreffend
die Gewährung von Sommerurlaub an kaufmännische
und technische Angestellte gerichtet und die Handels¬
kammer um Unterstützung seiner bezüglichen Bestrebun¬
gen gebeten . Im Jahre 1004 hat die Handelskammer zu
der gleichen Angelegenheit folgende Erklärung abgegeben :
„Die Handelskammer steht dieser Frage durchaus sym¬
pathisch gegenüber und hofft , daß die Gewährung eines
derartigen Urlaubs , die schon in vielen Geschäftshäusern
üblich, sich immer mehr einbürgern wird .

" Das Kol¬
legium steht heute noch auf dem gleichen Standpunkte
und legt allen Geschäftsinhabern des Kammerbezirks
nahe , soweit c> sich ermöglichen läßt , den kaufmännischen
und technischen Angestellten einen Sommerurlaub zu ge¬
währen .

Die Handwerkskammer könnte die Frage des Urlaubs
recht gut fördern , wenn sie für Sommerurlaub an Ar¬
beiter plaidierte . Auch die Handelskammer hätte für
die Arbeiter in den großen Handelshäusern ein befür¬
wortendes Gutachten abgeben können.

Reserve« und Landwehrüb,»ngen.
Es scheint angezeigt , auf die Familienunterstützung

der zu Friedensübungen einbezogeneu Mannschaften
aufmerksam zu machen. Die Unterstützung beträgt für
die Eheftau 80 Prozent und für jedes Kind unter 15
Jahren 10 Prozent , insgesamt aber für die ganze Familie
höchstens 60 Prozent des ortsüblichen Tagelohnes . Re¬
servisten und Landwehrlente init mehr als drei Kindern
werden also dafür gestraft , indem sie nur für drei Kin¬
der oder eben nicht mehr als 60 Prozent des ortsüblichen
Tagelohnes erhalten . Diese Unterstützung kann schon
nach dein Tage der Abreise des Uebnugspflichtigen zur
Truppe erhoben werden und ist nicht als Armenunter¬
stützung zu betrachten. Im Falle einer vorzeitigen Ent¬
lassung eines zur Uebung Eingezogenen fordert die Be¬
hörde den zuviel gezahlten Betrag zurück . Der An¬
spruch auf Unterstützung ist bei der Ottsbehörde zu
stellen , wo der Einberufene vor der Uebung seinen ge¬
wöhnlichen Aufenthaltsort hatte . Das Gesuch um Un¬
terstützung kann mündlich oder schriftlich gestellt werden ;
eS genügt etwa folgendes Schreiben :

„An den Gemeindevorstand von .
Ich bin vom . bis . zu einer Re¬

serveübung ringezogen . Ich beanspruche für meine
Familie die ihr zustehende Unterstützung. Meine Fa -
milie besteht auS meiner Frau und . Kindern .
Die Kinder sind geboren : Paul am . . Anna am
. ufw. ( Datum , Name , Wohnung . )

"

Der Anspruch erlischt, wenn er riicht spätestens vier
Wochen nach Beendigung des Dienstes erhoben wird .

Zirkus Corty - Althoff .
Die Eröffnungsvorstellung am SamStag Abend sowie

die beiden Vorstellungen am Sonntag erfreuten sich
eines äußerst zablretchen Besuches . Ein 16 Nummern
umfassendes gediegenes Programm sorgt« dafür, daß
niemand unbefriedigt den Zirkus verließ , was auch der
stürmische Beifall , den das Publikum den Künstlern spen¬
dete, bewies . Der ZstkuS bietet nicht nur gutes , son¬
dern auch viel neues auf dem Gebiete der Pferdedreffur
sowie der höheren Reitkunst und Equilibristik ; auch Hunde,
Affen, Esel, ja selbst ein Känguruh , welche zur Vor¬
führung kommen , erzielen Leistungen, welche alle An¬
erkennung verdienen und daS gesamte Programm sehr
abwechslungsreich erscheinen lassen. Die Pausen werden
ausgesüllt durch die verschiedenartigsten ClownS , die
durch ihre sehr originellen Witze und Späsie das Publi¬
kum in die heiterste Stimmung versetzen. Wer sich einen
angenehmen und heiteren Abend verschaffen will , ver¬
säume nicht, den ZirkuS zu besuchen .

* SK - Pfennig - Geldstück . Im Verfolg eines
Schreibens der ReickSbankstelleKarlsruhe hatte die Han¬
delskammer eine Erhebung darüber veranstaltet , ob ein
dringendes Bedürfnis für Einführung eines 28- Pfennig¬
stückes vorliege . In der große» Mehrzahl der bis je >t
eingegangenen Antworten wird ein solche » Bedürfnis
verneint . Von einigen anderen Seiten wird die Ein-
sührung eines 28-PfennigstückeS zwar nicht als dringendes
Bedürfnis , wohl aber wegen des Mangels einer Münze
zwischen dem 10- und 50-Pfennigstück als erwünscht und
zweckmäßig bezeichnet. Nur 4 auswärtige kaufmännische
Vereinigungen und ein größeres hiesiges Geschä tshaus
haben die Bedürfnisfrage bejaht. Tie Handelskammer
selbst verneint di« Bedürfnisfrage einstiumng . von einigen
Mitgliedern wird ober die Einführung einer Münze
zwischen dem 10- und 50-Pfennigstück für wünschenswert
erklärt. - -- Dieser letzteren Ansicht pflichten wir bei.

* Studentische Beschäftigungen . In der Nacht
zum Samstag wurden an mehreren Häusern die elek¬
trischen Läutevorrichlungen offenbar mutwilligerweise
weggerissen . In einem Falle wurde ei » hiesiger Student
als Tater festgestellt.

* Zärtlicher Vertreter des starken Geschlechts .
Am 22 d . Mts ., abends , schlug ei» 53 Jahre alter ver¬
heirateter Kellner in einer Wirischast in der Kronensir .
nach vorausgegangenem Wortwechsel einer von ihrem
Ehemann getrennt lebende Frau aus Schw .- Gmünd mit
einem Stuhl auf den Kopf und versetzte ihr « inen Tritt
auf den Unterleib, sodaß sie Anfnahme in einem Kranken¬
hause suchen mußte.

* Klein « Nachrichten . Am 16. ds . kam am Rhein¬
hasen auS der öffentlichen Droschke Nr. 83 ein Opern¬
glas mit Etui im Werte von 30 - Mk . abhanden .

In dem Nebenzimmer eines Gasthauses in der Adler-
straßr wurde am 10 . ds . abends einem jungen Kaufmann
aus Siraßburg , der infolge seiner Angetrunlenheit eine
Zeitlang eingeschlafen war , ein goldener Ring und 210
Mark gestohlen.

Am 10. d< wurde einem Dienstmädchen aus Pfortz
,m Wartesaal am Mühlburger Tor-Bahnhos ein rot-
lederueS Handtäschchen mft 88 Mk entwendet .

Einem Einjährig -FreilviMgen wurde am 20. ds . « n
Frirdrichsbad ein Siegelring im Werte von 28 Mk . und
ei» Portemonnaie mit 21 Mk. gestohlen.

Verhaftet wurden : 1 . ein 20 Jahre alter Bäckerbursche
auS Oberderdingen , der dabei betnten wurde, als er am
20 . Juni abends vor einer Wirtschaft in der Südstadt
ein Fahrrad stahl ; 2. ein 18 Jahre alter Taglöhnec au<
Durmersheim , weil er am 20. Juni beim Lokalbahnhof
einen Hund (Schnauzers entwendete ; 3 . ein 22 Jahre alter
Eiiendreher auS St . Gallen , der am 19. Juni abends von
einem Kaufmann vergeblich aufgefordert wurde, seine Räume
zu verlassen und am darauffolgenden Tag aus Rache sich
wieder einschlich, ein Bett zerschnitt und dadurch dem
Eigentümer einen Schaden von 40 Mk. - »fügte.

letzte post.
Ein Reichsarbeitsamt .

Berlin , 22 . Juni . Der nächstjährige Etat
des Reichsamts des Innern dürste , wie bestimmt
verlautet , die Forderung eines Reichsarbeitsamtes
mit einem selbständigen Präsidenten bringen.

Ob es Wahrheit wird ?

Die Winzerreoolle in Süd¬
srankreich .

Aus der friedfertigen Bewegung der Winzer ist eine
Revolte geworden , aus dem passiven Widerstand der
Bürgerkrieg . Der Bürgerkrieg mit allen seinen Schrecken,
mit Straßenkampf und Bürgermord . Seit 1871 ist in
Frankreich nicht soviel Blut vergossen worden wie in den
letzten Tagen in Narbonne . — Chalons , Limoges , ja selbst
Fourmie » ist üb ertroffen . Denn dort was es immer
noch ein bloßer Teil der Bevölkerung , der mit der be¬
waffneten Macht des Staates zusammensticß. Hier war
eS aber eine ganze Stadt , oder vielmehr eine ganze
Provinz — denn auch in den anderen Städten des Win »
zerlandeS hat es Zusammenstöße gegeben, und in Mont -
pellier soll beim Sturm auf das Gefängnis , wo Ferroul
und seine Kameraden fitzen , ein Mann getötet worden
sein .

Wie viele Menschen aber sind in Narbonne getötet
worden ? Herr Clemenceau hat in der Kammer „nur " ein
Opfer zugegeben . Der Tote ist Genosse R a m o n d , der
ehemalige Sekretär der Arbeitsbörsc und Mitglied des
Winzerkomitees . Es ist nachgewiesen, daß Ramond an
dem Sturm auf die Präfektur nicht teilgenommcn hat .
Er saß mit seiner Tochter vor einem Cafe , als er von
5 Kugeln durchbohrt wurde ! Auch seine Tochter ist schwer
verwundet , nach einigen Angaben sogar schon tot !

Die Meuterer haben sich unkcrivorfen .
A g d e , 22 . Juni . 600 Meuterer vom 17 . Infanterie .

Regiment sind heute Vormittag indieKasernczu .
rückgekehrt . Ein Zwischenfall hat sich nicht ereignet .

Der Aufruhr hält an .
M o n tp e l l i e r , 22. Juni . Neue Kundgebungen

fanden gestern Abend statt . Die Präfektur wird von
Truppen besetzt gehalten . An verschiedenen Stellen der
Stadt kam es zu Zusammenstößen . Kavallerie mußte
mehrfach gegen die Demonstranten mit blanker Waffe
Vorgehen, wobei drei Personen schwer verwundet wurden .

Ter Unterpräfekt von Lodcve, von dem man seit län¬

gerer Zeit keine Nachricht mehr hatte , wurde in dem
Augenblick aufgefunden , als er sich weigerte , nieder mit
Clemenceau zu rufen . Zwei Bewohner von Montpellier
erkannten ihn und brachten ihn per Automobil vor die
Präfektur . Ein weiteres Telegramm aus Lodcve besagt ,
daß die Schienen der Eisenbahnen an vielen Strecken auf -

geriffen sinj> und mehrere Brücken bei Bcziers in die
Luft gesprengt wurden .

Narbonne , 23 . Juni . Der Polizeikommiflar . der
von der erregten Menge in den Kanal geworfen worden
war , wurde gestern unter Bedeckungvon Gendarmen nacb
Toulouse gebracht. Die Eisenbahnlinie wird von Trup¬
pen überwacht.

Perpignan,23 . Juni . Als ein Sieuercrheber im
Gemeindeamt von Turreiles erschien , um die Steuer
einzutreiben , wurde vom Rathause Sturni geläutet , wor¬
auf die Beloohner sich mit allen möglichen Waffen und
Instrumenten vor dem Rathause einfandcu . linier die¬
sen Umständen zog es der Steuererheber vor, den Ort
schleunigst zu verlassen .

Albert bei Ele »>e « cea«.
Paris , 24 . Juni . Marcellin Albert erschien gestern

morgen 10 Uhr im Ministerium des Innern und ver-
langte von Clemenceau empfangen zu werde» . Ter
Ministerpräsident befahl , ihn sofort vorzulasscu und sprach
mit ihm über eine Stunde . Clemenceau , welcher Albert
nickt in den Räumen des Ministeriums verhafte » lassen
wollte , lieh ihn durch eine Hintertür ins Freie gelangen .
Uebcr den Verlauf der Unterhandlung befragt , erklärte
der Ministerpräsident , daß er Marcellin Albert ßceng
ins Gebet genommen habe, sodaß Albert in Tränen auS-

brach . Clemenceau habe ihm gesagt , Albert könne nur
eins tun . nämlich sich dem Gesetz zu fügen.

Russische Revolntiou .
Neue Attentate .

Mokkan , 29 . Juni . Ein junges Mädchen er¬
schoß gestern auf dem Bahnhoie von Tula einen
Polizeiageuleu , der es verhaften wollte .
Tie Sozialisten plädieren für eine Polksduma .

P e t e r s- !' u r g , 22 . Juni . Das Zentral
Komitee der sozialistischen und der revolutionären
Arbeitergrirpps beschloß , ein gi-meinschaftliches
Manifest an das Voll zu erlassen , in welchem
gegen die Änflösung der Dunia protestiert und
das russische Volk anfgefordort wird, seine eigene
Volksdunia . wieder herznstellen sowie auf der Ex -
propriation des iüesaintbejitzes zu Gunsten der st-e -
sitzlosen zu beharren
Die Arbeiter aller Läuder gegen de» Zaren .

Brüssel, - 22 Juni . DaS internationale
Sozialisten - Vnreau , welches in Brüssel seinen Ditz
hat , hat einen Aufruf an die Arbeiter aller Länder
erlassen zur Abhaltung von Versammlungen , worin
die Haltung deL Zaren gebrandmarll werden sott ,
welcher die Duma in dem Augenblick ausgelöst habe, wo
die Friedenskonferenz im Haag zufammengetreten fei.
Das Dl' anifest sagt zmn Schluß , alle von den Ver¬
sammlungen zu fassenden Tagesordnungen mnßler
die Ruse : istiedcr mit der Autokratie, es lebe dr .
Revolution ! enthalten .

Bmfkaften dev Redaktion .
A . H . Ein eigentliches Gehalt bezieht der Popl .

nickt ; mit dem Kirchensinhl sind jedoch viele Besitztümer
verbunden , die es ermöglicheu, die großen Ausgaben drtz
Kirchenstaates zu bestreiten . Auf d,n Peterspfennig ist
der Papst keinesfalls angewiesen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland . Gemeinde «
zeklung und Letzte Post : Wiih . Kolb ; für den ge«
jamren übrigen Inhalt : A . W e i h m a n n ; für di « In¬
serate : K. Ziegler . Buchöruckcrei und Verlag d «D
ßiottssreund Geck u. Eie « sämtliche in Karlsruhe .
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Pforzheim .
Das Arbeitersekretariat ,
die Expedition des Volksfreundes ,
die Gewerkfchaftsbibliothek

befinden sich jetzt :
VssL Xsrl-7risd7iehstrssss 37, 1 rrep-e.

„Freie Tsrnerschlisi
" Wyheim.

Nni Sonntag den 30 . Juni findet im „ Felsen -
tri ! er " von nachmittags 3 Uhr ab unser 2801

SsrisnsTLl
statt nuier Mitwirkung der Musikkapelle „ Harmonie " sowie

turnerisch ».» ÄnffüKruugeu . Scheibenschießen , großes PretSkegeln ,
Blnmeuverlvsnng , Kinderspielen , wozu unser« Mitglieder nebst Gönnern
und Freunde der Turnsache sreundlichst einladet

Der Tnrnrat .
5fB . Bei nngünstiger Witterung 8 Tage später .

Ob Oel-, färb -, KulZ-,
Ob Tintenfleck,
Gebt rasch mit
Eandseif „Palmo ( ( weg,
In Küche, in Werkstatt ,
bei Groll und bei Klein,
Huch im Bureau soll
fortan die Losung sein :

„
Wasche mit Haas

,

Das macht Spassl
“

Für schmutzige Saude das Mid 10
2538

Kur bis Montag den 1 3uliü

94 Pferde
aller Rasten.

Europas elegantester
Zeltztrkns

8 Riesenzelte
146 Personen ,

> erstkl. Künstler. U

aas das ksmfortabelstk rrasmchtrt 3200 Hrrfosen saffrak .
Die Besichtigung der MarstalleS . enthaltend

glaujkudes , dsadumusios dastehendes Pferdkumterial
MT ist jedermann gestattet . "WW

Heute 8 Uhr abends

Ariltante Vorstellung
Phönomenales Programm !

Erstklassige Leistungen!
WM" Größte Attraktionen ! !

Mittwoch den 26. er.

D Vorstellungen
| Nachm. 4 Uhr, Abends 8

Nachm ttags
| ung kürzte »

Programm . Klkiilk Preise LsLpL" !
Preise der Plätze :

für Erwachsene, Kinder u. Schüler :
Ubend-Vorftellungen

Logensitz (nummeriert) . 2 .50
[ Sperrsitz (nummeriert) . 1 .50
1. Platz (unnummeriert) . 1 . -
2 . Platz (unnummeriert) . . . . - .60
Galerie (Stehplatz) . - .30

Ĵ acbmittaga-VorrteUungen
j Logensitz (nummeriert) . : . . . 1.50
■Sperrsitz (nummeriert) . 1 . -
1 . Platz (unnummeriert) . 0.75
2 . Platz (unnummeriert) . 0 .50
Galerie (Stehplatz) . 0 .25
Militär Galerie . 0 .20

Mk.
M
9t
99
99

Mk.
»»

M
ff
ff
fr

Die Circuskaffe ist geöffnet : Au Tagen , au welche»
I Vorstellung stattfindet : von 11 — 1 Uhr und von 5 Uhr
obe ds bis nach Lchlutz der Vorstellung. An Tage », an
welchen 2 Vorstellungen stattfinden : von 11 — » Uhr und
von nachmittags 3 Uhr ab ununterbrochen den ganzen Tag.

Alleiniger Billetvorverkauf zu den Abendvorstellungen
bis 6 Uhr abends in dem Higarrengeschäft K . JL>.
» olnve h . r . 8,Uferstraße 1 !»9 ->, Ecke Waldstraße .

Nllijt. Illiiiirrr
für hammerrechtes Mauerwerk sucht

X. Waeker , Kavseschsst,
Offenburg i. B . 2562

Tüchttger
Marmorhaner

für Plattenarbeit sofort gesucht.
Dauernde Beschäftigung. 2592 .2
Süddeutsche Marmorwarenfabrik

Johann Dosiert,
Mannheim , Burgstratze 6.

Mein grosser

ftäutmitigs Verkauf
mit bisher nicht bekannten Preisen beginnt

Montag den 24 . ds . Mt*. bis Samstag den 29 . ds . Mts .
Sämtliche Frühjahrs - and Hochsommer -Sachen verkaufe , nnr ns xn rftnmen , xn fabelhaft billigen Prelnen

... I ,i . L. ■■= grössten Teil in Serien . . — . . ■■■.■;mr:;:jiaa
Ich offeriere:

Weisse Wasohblnson in Batist und Leinen
Serie 1

elegant garniert und Hemdenfa^ona , Wäschefsbrikstion
Serie 13 Serie III Serie IV Serie V

8 .75 5 .25 6 .50 “
8 .24 9 .78

Farbige Wasohblusen in Zephir und Fercal
elegante Hemdenfagon, Original -Wienerhemden

Serie 1 Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI
1.50 2 .45 3 .50 4 .75 6 .50

Weisse Batist - und Leinen -Kleider
10 .50

Serie I Serie II
reich garniert und Schnittkleider , Original-Wiener -Fagons

Serie III Serie IV Serie V Serie VI
6 .50 7 .75 10 .50 13 .50 16 .00 26 .00

Elegante Moasseline -Kleider , reine Wolle
Serie I, Sattelfagons 18 .00 Serie II , elegante Fagons 26 .00

Hochelegante Taflet - und Chantong -Kleider , vornehme , elegante Ausführungen 54 .00
Origfinai -Modell -Kleider

wunderbarste Ausführungen in Seide und Voile, schwarz und farbig , für Strasse and Gesellschaft
NV xur Hälfte der bisherigen Preise . 'DU

Elegante TaffetJackett *, Liftboy und Bolero, elegant garniert , auf Seide gefuttert
HT zur Hälfte der bisherigen Preise —MU

Serie I _ Serie II Serie III
16 .50 25 .00 45 .00

Elegante Taftetröcke , flammet - and Blendengarnitaren

Serie I

Serie l 28 .00 Serie II 34 . 00
Staub - and Reisemäntel , garantiert wasserdieht

in Alpacea , Gloria und imprägnierten Stoffen
Serie IVSerie II Serie III Serie V

5 .50 9 .50 13 .50 18 .00 22 .00

Serie 1

Englische Paletots and elegante Tuchhänger
für junge Damen - und Herrenfa ^on «
Serie II Serie III Serie IV

10 .50 15 .00 28 .00
Jackett -Kostüme tär Strasse und Reise

42 .00

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
12 .00

Serie I

18 .00 28 .00 36 .00
Kostümrücke , fassfreie Regenstofie

Serie II

48 .00

Serie III
4 .25 6 .50 8 .75
Sämtliche Kinder- und Dftädehsn-Ktelder und Jacketts

sind im Preise ganz bedeutend herabgesetzt .
Sin grosser Rosten Tellermützen für Knaben, Mädchen und junge Samen

Serie I per Stück 35 Pfg . Serie II per Stück 75 Pfg.

Abteilung Putz II
Sämtliche garnierten und ungamlerten fiüte verkaufe zur ftälfte

der bisherigen preise .
\ t8hrend des Räuiiiungsverkaufs sind sänitl . Preise rein netto gegen Barzahlung

Neu Naclif
inh . S . Michel -Bösen 2600 Kafserstrasse 74.

!ietiungscl) on 9Jüli
der nächsten grossen

jWohltätigkeits-j
Geldlotterie

für Badische Invaliden
ad deren Witwen u . Waisen

I Baargewinneohne Abzug
M . 44000

L Hauptgewinn
M . 20000

2. Hauptgewinn
M . 5000 i

826 Gewinne
M. lOOOO

2606 Gewinne
M . 9000

ILosälM . i
11 1om 10

• Portou. Liste K) ^
fhrersendet das Keneral - Debtt .

j Carl Götx Hehelstr . 11/15 A
IL Meyle , E. Dahlemann,
E. Flüge , A . Stauffert ,

" -
Chr. Frank . J . Danringer .

| JStöfmer,ir̂ Ä ?: i .

Klemer heizbarer Raum
ober Zimmer zu mieten gesucht.

Offert , a. b. Exped . 2663

Stadtgarten
Montag den 24 . Juni , abends

8 Uhr , znr Feier des Johannis «
tages

grosses Doppel-Konzert
der vollständigen Kapelle des

Bad . Leib - Krenadter -RegtmeutS
sowie der vereinigten Kapellen der
Feld -Art .-Reg . Nr . 14 und 59 .

Nach Eintritt der Dunkelheü
großes Krillaui -Feuerwerd

auf dem Stadtgartensee
ausgeführt von Herrn Pyrotechniker

Härtel aus Mülhausen i. Elf.
Eintritt :

Abonnenten 50 Pfg.
Nichtabonnenten 50 Pfg.

Soldaten und Kinder se die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarte» habe»
Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur
zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung wird
die Veranstaltung auf DieuStag
den 25 . d. Mts ., abends 8 Uhr,
verschoben.

N B . Nutzer dem neuen Stadtgarten «
eingang srechts vom Hauptportal der
Festballe! ist auch der alte Stadt¬
garteneingang slinks vom Festhalle-
porkal» geöffnet .

Das Belegen von Tffchen und
Stühlen ist nur mit Zustimmung der
Stadtgarten -Kommission gestattet.

WotzSMg
von 2 Zimmer , Küche

Zubeh. auf 1. Juli
od. später zu vermieten. Ernstftr .
295 « , Rintheim .

MklttlstrNMMk -
Verm

Freitag den 28 . Juni , abends
halb 9 Nhr , beginnt ein neuer

Gntcrrichtskurs
in der vereinfachtenArendschen Steno¬
graphie

Wir machen die Gewerkschaftsmit¬
glieder darauf aufmerksam, sich recht
zahlreich daran zu bekeiligen .

Einzeichiiungsliste liegt in der Re¬
stauration Möhrlein auf und werden
Anmeldungen jederzeit entgegenge¬
nommen. 2->02

Arbkitttimikii geiM
Einige jüngere Mädchen für leich¬

tere Magazinsarbeit gesucht. 2684
Adolf flpcck ,
Humboldtstraste 27 .

Sdilo |fcr=Itlirlinp.
Junger Mann der das Schlosser-

handwerk gründl erlernen will und
welchem Gelegenheit geboten ist sich
als Heizer und Maschinist , sowie im
«lektr Fach auszubilden , kann sofort
eintreten. 25«6.8

Adolf Speck ,
Humboldtstraste 27 .

Zu verkaufen.
Fast neue WaschkommodeFast neue Waschkommode mit

Marmor 86 Mk., poliert« Bettstelle
mit Rost, Matratze, Deckbett , Kiffen
40 Mk. . sowie fast neuer Taschen -
»twau 42 Mk, Uhlaudftr . 22 , pari .

3 Zililvimgehe «
kleinere , ist sofort zu verm .,
We4str . 22 . Nähere» bei '
Ludwig - Wilhelmstr . e e .

Rucksäd
von TO Pfg-
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KoffkrhansKronkM
•Mir Ideen , Erfind »uz

Patente kauft Ehiffre ■
Rudolf Moste, Frankfurt
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